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von dort vor das Standgericht geſtellt, allein wegen Mangels der zu] Leiter all die 
we: | Stimme bezeichnet wurde. 
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Expeditton: Herrenſtraße M 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


— 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 5 


Donnerstag den 17. Februar 1859. 


Ni 79. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 81%. Kommandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 135. Alte 
Baer 87%, Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127 B. Über: 
chleſiſche Litt. B, 119. Wilhelms⸗ Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 85. 
Darmſtädter 84%. Deſſauer Bank⸗Aktien 44%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 98. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 75%. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 50%. 
Neifje-drieger 54%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57. Oeſcerreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 144. Tarnowitzer 44%. — Durch Auslanı grdrückt. 
Berlin, 16. Februar. Age billiger. Februar⸗März 40 ½, Frühjahr 
45, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46, — Spiritus feſter. 1 b 
Bee 9%, MaisJuni20%, Juni⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 21%. — Nüböl 
et. Februar⸗März 14%, Frühjahr 14%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Turin, 13. Februar. Das Nationalgarde⸗Modifikationsgeſetz ſtößt 
im Senate auf Schwierigkeiten. Genuas Befeſtigung wurde hingegen von bie: 
ſer Verſammlung einſtimmig bewilligt. Die Rüſtungen ſind nicht unterbrochen, 
auch zwei Werbebureaus für Freiwillige errichtet. Der königl. Adjutant, Gene⸗ 
ral Cialdini inſpizirt die Provinz Jorea. Eine ruſſiſche Mittelmeereskadre foll 
bis März in Villafranka verfammelt fein. Die „Armonia“ will wiſſen, daß 
die Werbebureaus auch Freiwillige aus andern Theilen Italiens zu engagiren 
beſtimmt ſind, während der „Chroniquer“ von Freiburg in der Schweiz verſi⸗ 
chert, daß in mehreren Cantonen die Bildung ſogenannter piemo tte iſcher 
Freikorps beabſichtigt und vorbereitet wird. 
O. C. Bari, 11. Februar. Der koönigl. Hof weilt wegen fortdauernder 
wenn auch leichter Unpäßlichkeit des Königs noch immer in hieſiger Stadt. 
; h 3 C. Rom, 8. Februar. Der königl. ſächſiſche Agent, Dr, Förm er, iſt 
geſtorben. 0 


Breslau, 16. Februar. [Zur Situation.] Die Ungeduld 
Derjenigen, welche auf eine, mindeſtens offiziöſe, Kundgebung der preußi⸗ 
ſchen Regierung über ihre Auffaſſung der gegenwärtigen Kriſis, reſp. 
der italieniſchen Frage drangen, hat ihre Befriedigung erhalten. Die 
„Preuß. Ztg.“ bringt in ihrer Nr. 76 einen Rückblick auf die poli⸗ 
tiſche Bewegung ſeit dem Beginn dieſes Jahres, welcher mit den beſten 
Hoffnungen für die Zukunft ſchließt. Beſonderes Gewicht legt der in 
Rede ſtehende Artikel dabei auf die von der öſterreichiſchen Regierung 
in der „Oeſterr. Corr.“ abgegebene Erklärung, wonach man in Wien 
geneigt wäre, mit Frankreich wegen Aufhörens der militäriſchen Occu⸗ 
pation Mittel⸗Italiens in Unterhandlung zu treten. 


dieſes Ziel hingearbeitet wird, ſo zweifeln wir nicht an ſeiner Erreichung. 
Gewiß — dafür erblicken wir eine Bürgſchaft in der Thronrede des Kaiſers 
Napoleon — wird das Entgegenkommen Oeſterreichs in Paris in einem ent⸗ 
ſprechenden Sinne gewürdigt werden. 


Regierungen Preußens und Englands in den Bemühungen beharren, die ſie zudrücken, welche 


bereits nach beiden Seiten hin für die Beilegung vorhandener Mißſtimmungen 
und die Löſung der obſchwebenden Differenzen aufgeboten haben, indem ſie es 
ſich dabei zur Aufgabe ſtellen, auf die Hebung gerechter Beſchwerden innerhalb 
der Schranken der Verträge hinzuwirken.“ 


Zugleich wird aber in den Organen der verſchiedenſten Parteien] Geſellenantheil iſt oben geſprochen. Man ſieht hiernach, daß auch die 


die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß Preußen unter allen Umſtänden | materiellen Erfolge der durch den reinſten Patriotismus hervorgerufe⸗ 
der Rückkehr der napoleoniſchen Ueberlieferungen entgegen zu treten, dieſ nen gewerblichen Huldigungen noch dazu dienen werden, das Andenken 
Aufgabe habe und ſich in der Beurtheilung der augenblicklichen Lagejan den Einzugstag des hoben prinzlichen Paares in Segen auf die 


durch Nebenſachen nicht irre machen laſſen dürfe. 


Was die in Ausſicht ſtehende Konferenz betrifft, fo iſt die „Oſtd.] Ausſtellung, 


kommenden Geſchlechter zu übertragen. Die Reinerträge der Embleme⸗ 
einſchließlich der Ausſtellung der prinzlichen Hochzeits⸗ 


Poſt“ der Anſicht, daß eine ſolche in der Stimmung, in welcher Europa, geſchenke, belaufen ſich auf circa 9000 Thlr., womit möglicher Weiſe 
gegenwärtig ſich befindet, höchſt gefährlich, möglicherweiſe aber auch ſehr noch ein anderer Fonds von 6000 Thlr. verſchmolzen wird, der bei 
wohlthätig werden könne; letzteres, da eine Verſtändigung über die] den Huldigungsfeierlichkeiten im Jahre 1840 durch eine ähnliche ge 
orientaliſche Frage auf der Grundlage des geſchaffenen Rechts die werbliche Ausſtellung angeſammelt und ſeitdem zu Stipendien für Ges 
Brücke zu einer Ausſöhnung der Gereiztheiten bilden und die Aus- ſellen verwandt wurde. 


tragung anderer Streitfragen auf dem gewöhnlichen di: 
plomatiſchen Wege freundlicher geſtalten könne. 


Die bereits mitgetheilte Differenz zwiſchen den Abgeordneten von 
Vincke und Mathis hat weitere Folgen gehabt. Man hat ſich über⸗ 


„Aber — bemerkt die „Oſtd. Poſt“ mit Recht — wenn Blätter zeugt, daß eine Ausdrucksweiſe, wie fie Herr v. Vincke ſich erlaubte, 
wie „Patrie“ ſchon die erſten Gerüchte über den Zuſammentritt einer nothwendig zu einer Schmälerung des Anſehens der parlamentariſchen 


Konferenz mit der beſtimmten Erwartung begleiten, daß die „italie-J Tribüne führen müſſe. 


Es hat deshalb eine Verſammlung von Ab: 


niſche Frage“ dann auch zur Verhandlung kommen müſſe, wenn ſie ſo geordneten nach längerer Erwägung den Beſchluß gefaßt, ähnlichen 


weit gehen, dabei die Schlußphraſe des Herrn de Lagueronnière zu ei-] Ausſchreitungen mit aller Energie entgegen zu wirken. 


Sämmtliche 


tiven: „Die Diplomatie müſſe am Vorabend eines Krieges das thun, Theilnehmer haben ſich gegenſeitig durch ihr Wort verpflichtet, Jeden 
was fie am Nachmorgen eines Sieges thun würde“, fo zeigen fie den zur Rechenſchaft zu ziehen, der fortan bei den Verhandlungen die 
Pferdefuß gar zu voreilig und tragen dadurch ſicherlich nicht dazu bei, Grenzen überſchreitet, welche der Würde einer geſetzgebenden Verſamm⸗ 


den Zuſammentritt der Konferenz zu beſchleunigen.“ 


Preuſen. 
Berlin, 15. Februar. Eine ſehr unzweideutige Demonſtra⸗ 


lung, die Bildung ihrer einzelnen Mitglieder und der parlamentariſche 
Uſus als unabänderlich gezogen betrachten müßten. Außerdem vernimmt 
man, daß Herr Mathis weitere Erklärungen von Herrn v. Vincke über 
den Sinn des ihm von Letzterem vorgeworfenen „Unſinn“ gefordert 
habe, welche jedoch in befriedigender Weiſe gegeben ſeien, ſo daß unter 


tion am geſtrigen Tage hat abermals ein hocherfreuliches Kennzeichen erfolgreicher Mitwirkung befreundeter Mittelsperſonen die Angelegenheit, 


von der tiefen und aufrichtigen Verehrung gegeben, mit welcher unſere 
Einwohnerſchaft in den verſchiedenſten Schichten dem Prinz-Regenten 
und ſeinem hohen Hauſe ergeben iſt. Auf Verfügung des Magiſtrats 
waren ſämmtliche Vorſtände der hieſigen Geſellenſchaften zu einer großen 


Verſammlung vereinigt, um einen Bericht über die Ergebniſſe der im | wähnte Verfügung des Miniſters des Innern, na 


ſtatt eines ſchon befürchteten ernſteren Austrages, nach dieſer Seite hin 
als gütlich beigelegt betrachtet werden könne. 


+ Berlin, 15. Februar. Die bereits in der Tagespreſſe ers 


welcher das Mu⸗ 


März v. J. bei den Einholungsfeierlichkeiten des Prinzen Friedrich] ſikmachen gegen Entgelt, bei dem nicht ein höheres Kunſtintereſſe ob: 
Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria veranftalteten Ausſtellungen der] waltet, ſtets als Gewerbebetrieb zu behandeln iſt, lautet wörtlich: 


Gewerksembleme und der prinzlichen Hochzeitsgeſchenke entgegen zu neh⸗ 
men. Nachdem dieſer Bericht erſtattet und von den Vorſtänden be⸗ 


„Die in dem Berichte vom 2. September, betreffend die wieder beigehende 
Beſchwerde des Muſiters N. wegen Verſagung des von ihm nachgeſuchten Ge⸗ 
werbe⸗Anmeldungs⸗Atteſtes, ausgeſprochene Anſicht, daß das Muſikmachen ledig⸗ 


e | ; x ſchloſſen war, den ihnen aus der Einnahme zufallenden Geldantheil zur j; i ie K i a 
„Wenn — jo heißt es daſelbſt — von allen Seiten mit a auf] Errichtung einer Vorſchußkaſſe für Innungsangehörige zu verwenden, le Spee Gade dnn; e ee eee 


brachten ſie einſtimmig dem Prinz⸗Regenten und ſeinem ganzen Hauſe, und Muſikern, welche in ihrem Wohnorte 


einſchließlich des neugebornen Prinzen, ein dreimaliges jubelndes Lebe— 


Andererſeits werden ohne Zweifel die hoch, um ihren Dank und ihre Sympathien für die Theilnahme aus— 


die Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 nicht anzuwenden 
r n Muſik machen wollen, daher auch 
keine Gewerbe⸗Anmelde⸗Atteſte zu ertheilen ſeien, kann, wie ich dem königlichen 
Polizei⸗Präſidium nach desfallſiger Kommunikation mit dem konigl. Finanz⸗ 
Miniſterium eröffne, in dieſer Allgemeinheit nicht als zutreffend anerkannt wer⸗ 


von ſämmtlichen hohen Mitgliedern der prinzlichen den. Es muß vielmehr unterſchieden werden, ob es ſich dei dem Muſikmachen 


Familie den gewerblichen Intereſſen bei Gelegenheit der erwähnten Aus: um eine wirklich künſtleriſche Leiſtung oder um gewerbsmäßige Ausübung einer 


ftellung gewidmet ſei. Dieſe unvorbereitet, gleichſam unwillkürlich durch 
den Vortrag des Vorſitzenden in der Verſammlung hervorgerufene Hul⸗ 


Schließlich wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch das pe: digung, iſt um fo bedeutungsvoller, wenn man erwägt, daß die anwe⸗ 


tersburger Kabinet den Schritten Preußens und Englands feine] jend 


Unterſtützung nicht vorenthalten, und es den vereinten Beſtrebungen | vertraten, den eigentlichen Kern des ganzen Innungslebens. Die Geld: 


der großen Mächte gelingen werde, die Zerrüttung abzuwenden, die 
ein allgemeiner Krieg im unvermeidlichen Gefolge haben müſſe. 


Auch die „Allg. Ztg.“ hat eine, wie es ſcheint, offiziöfe Mitthei⸗ für die Innungsmeiſter und einer für die Geſellen. 
lung erhalten, wonach Preußen, um das Friedensgeſchäft mit Ausſicht len ihren Antheil zur Erw 


erträge der Ausſtellung werden übrigens, ſo weit es bis jetzt den An— 
ſchein hat, wohl in drei Theile zerfallen, einer für die Fabriken, einer 


auf Erfolg fortſetzen zu koͤnnen, nach keiner Seite mit Demonftratio: gungsanſtalt für invalide Fabrikarbeiter, und die Innungsmeiſter den 
nen vorgehen könne, obwohl unſere Regierung ſich gleichwohl für alle ihrigen zur Begründung einer Unterſtützungskaſſe für arbeitsunfähig ge: 


Fälle in Bereitſchaft ſetze. 


Rosza Sandor's Proeeß. 


abermals bei einem Raube betreten, allein auch diesmal gelang es] und noch am ſelben Tage dem ſzegediner k. k. Comitatsgerichte einge⸗ 


Alle von liefert wurde. 


wordene oder ſchuldlos verarmte Innungsmeiſter verwenden. 


ihm, ſich der Gerechtigkeit durch die Flucht zu entziehen. 


Die Habhaftwerdung des berüchtigten Räubers, der den vorſtehen⸗ Seite der damaligen Behörden getroffenen Verfügungen, die Habhaft— 
den Namen führt, hat feiner Zeit allgemeines Aufſehen erregt. Er iſt werdung des waghalſigen Strauchritters bezweckend, blieben erfolglos. Rosza Sandor in Folge der abgeführten Unterſuchung konſtatirt wor: 


ſogar eine Art romantiſcher Perſon, ein ungariſcher Rinaldo Rinaldini 
geworden. Jetzt ſteht er vor den Schranken des Gerichts. Wir ge⸗ 
ben hier die beifolgende Schilderung eines Augenzeugen: 

Ofen, 14. Februar. Bei dem k. k. Landesgerichte in Ofen wird 
morgen am 15. Februar die Schluß verhandlung gegen den nicht 
nur in, ſondern auch außerhalb Ungarn berüchtigten Räuber Rosza 
Sandor eröffnet — Dieſer Mann, auf deſſen Einbringung ein Preis 
von 10,000 Fl. CM. geſetzt war, wurde am 9. Mai 1857 unter 


Umftänden, deren nähere Auseinanderſetzung weiter unten folgt, zur Aufſtandes w 


Haft gebracht, dem k. k. Comitatsgerichte zu Szegedin eingeliefert, 


einer ſtandrechtlichen Behandlung erforderlichen geſetzlichen Beweiſe, 


In der ungariſchen Revolutionsepoche des J. 1848 wurde R. San⸗ 
dor von Ludw. Koſſuth zur Bildung eines Räubercorps und Anfüh⸗ 
rung deſſelben aufgefordert, welchem Anſinnen derſelbe auch ſofort 


nachkam; allein die bereits erwähnte a. h. Entſchließung hob die ftrafz |. 


rechtliche Verfolgung gegen R. Sandor wegen Hochverrathes auf, ſolche 
kann ſomit nicht mehr Platz greifen. 


Nach der bekanntlich im Juli 1849 erfolgten Unterdrückung des Anzeige 
ar das Land von häufigen Raub: und Mordanfällen arg liche Mi 


und R. Sandor war die Perſon, die als Anſtifter und das Hornvieh auf die ſzegediner Tanya des Peter Veßelka geführt 


heimgeſucht, 
dieſer verbrecheriſchen Unternehmungen durch die allgemeine 
Allein allen Bemühungen der Behörden 


gen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens des Hochverrathes dem wollte es nicht gelingen, des gefährlichen Mannes habhaft zu werden, 


competenten Gerichte übergeben. 


Nachdem jedoch in Folge allerhöͤch- bis endlich am 9. Mai 1857 deſſen Verhaftung auf folgende 


Art her⸗ 


fier Entſchließung die Unterſuchung gegen R. Sandor niedergeſchlagen] beigeführt wurde. FR 2 
Rosza Sandor hielt ſich nämlich in letzter Zeit theils in Uermeny- von den Panduren das Pferd unterm Leibe erſchoſſen und dieſer ver⸗ 
meinen Verbrechen dem hierzu ſpeciell delegirten k. k. Landesgerichte in haza bei einem gewiſſen Michael Cs., theils aber auf dem unweit von 
Offen überwieſen, und fo ſehen wir ihn heute vor den Schranken die⸗ 


ward, jo wurde derſelbe wegen der übrigen ihm zur Laſt gelegten ge: 


ſes Tribunals. 


Nach der üblichen Eröffnung der Verhandlung ſchritt der k. k.] bergen pflegte. 
Herr Staatsanwalt Georg von Lienbacher zum Vortrage der Anklage: | Jäger in der 


Akte, welcher wir folgendes entnehmen: a 


* 


ziehung, ſondern wuchs, 


fo wild auf, daß er ſchon als Burſche von 22 Jahren, nämlich im war, 
1836, wegen eines in Szegedin begangenen Raubes zu einer als er in einem jener 
Ig ährigen Kerkerſtrafe und 150 Stockſtreichen verurtheilt wurde. Doch und ſomit ſicher wähnte, ; 
ſchon nach zehn Monaten gelang es dem jungen Verbrecher, feiner auf feine Spur geführt worden ſei. 
Haft zu entſpringen, ohne daß man deſſelben wieder habhaft werden | entfpann mit Paul 
ſich im eſongrader Comitate ſowohl als keiten überging, 
und die öffent: entladenden Gewehre des Rosza Sandor tödtlich verwundet niederſank, 


Jahre 


konnte; wohl aber mehrten 0 
auf den angrenzenden Geſpanſchaften die Räubereien, 


Rosza Sandor, Sohn des ſzegediner Landmannes Andreas ßen, g 
Rosza, wurde am 16. Juli 1813 geboren und erhielt von feinem, Kugeln zufendete, die fi hierauf, ohne getroffen worden zu fein, zu: 
ebenfalls dem Raube nachgehenden Vater, ſo zu ſagen, gar keine Er: rückzogen. \ m U. 
als Knabe mit Viehhüten ſich beſchäftigend, |gewährenden Gevatter Paul K. ſchon feit längerer Zeit mißtrouiſch 


Szegedin gelegenen Geböft (Tanya) ſeines Gevatters Carl K. auf, wo 
er ſich in eigens hierzu ausgehöhlten Heu: und Strohſchobern zu ver: 

Nun traf es ſich eben am 9. Mai 1857, daß zwei 
Gegend des Paul K. ſchen Gehöftes, einen angeſchoſſenen 
Hafen verfolgend, auf dem im Getreide liegenden Rosza Sandor flie: 
der ſich ſofort erhob und ſeinen vermeintlichen Angreifern zwei 


Allein Rosza Sandor, der gegen ſeinen ihm Unterſtand 


glaubte nun um ſo mehr von dieſem verrathen worden zu ſein, 
Jäger einen geweſenen Gendarm erkannt hatte, 
daß dieſer zu ſeiner Aufgreifung von Paul K. 
Er eilte mithin auf das Gehöft, 
K. einen heftigen Streit, der alsbald in Thätlich⸗ 
daß Paul K. von dem zufällig ſich 


— 


die damit endeten, 


liche Stimme bezeichnete R. Sandor als den Anführer und Leiter die: ſeinen Angreifer jedoch noch fo lange feſtzuhalten wußte, big mehrere 
ſes verbrecheriſchen Treibens. Im Jahre 1842 ward R. Sandor] Leute auf den Lärm herbeeilten, worauf Rosza Sandor überwältigt 


en Geſellenvorſtände mindeſtens einen Körper von 80,000 Geſellen ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben gewerbeſteuerpflichtig find 


Von dem betreibende anzuſehen, geſetzlich begründet. 


erlangten Kunſtſertigkeit handelt. Soweit es ſich um eigentlich künſtleriſche Leis 
ſtungen handelt, iſt das Muſikmachen unzweifelhaft als ein Gewerbebetrieb 
anzuſehen und deshalb die Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1815 
darauf anzuwenden, welche für alle Arten von Gewerbebetrieb maßgebend iſt, 

8 t! { \ oder nicht. Das 
Edikt über Einführung einer allgemeinen Gewerbeſteuer vom 2. November 1810 
unterwarf die „Muſikanten“ allgemein der Gewerbeſteuer, behandelte fie alfo 
allgemein als Gewerbetreibende. Das Gewerbeſteuer⸗Geſetz vom 30. Mai 1820 
hob die Beſteuerung der Muſiker vom ſtehenden Gewerbebetrieb, wie die Steuer 


a Die Fabriken wol: mancher anderen Gewerbe auf, behielt aber die Gewerbeſteuer der Muſiker für 
eiterung einer bereits errichteten Alterverfors | den Gewerbetrieb im Umherziehen bei, mit Vorbehalt der Befreiung von der Ge⸗ 


werbeſteuer in denjenigen Fällen, wo ein höheres Kunſt⸗Intereſſe bei den Lei⸗ 
ſtungen umberziehender Muſiker ſtattfindet. Hiermit iſt alſo die Unterſcheidung 
zwiſchen Muſikern, die als Künſtler zu behandeln, und ſolchen, die als Gewer⸗ 
Die nähere Bezeichuung der Maß⸗ 


Die Anklage geht nun auf die einzelnen Fakta über, die gegen 


den ſind. Die Anzahl derſelben beläuft ſich auf ſechs Thaten, wovon 
eine vor das Jahr 1848 fällt, die übrigen aber vom Juli 1849 bis 
zur Verhaftung des Angeklagten verübt wurden. 

Erſtes Faktum: Am 1. Oktober 1852 verübte Rosza Sandor 
in Geſellſchaft von drei Raubgenoſſen in der Nähe von H. M. Va⸗ 
ſarhely im eſongrader Comitate einen Raub von dreizehn Stück Horn⸗ 
vieh. Auf die von Seite der beraubten Hirten hierüber gemachte 
und eine weitere, der ſzegediner Behörde zugegangene vertrau⸗ 
ttheilung, wonach Rosza Sandor jenen Raub begangen und 


babe, begab ſich der damalige Sicherheits-Kommiſſaͤr aus Szegedin 
mit zwölf Panduren auf jene Tanya, wurde aber von dem dort rich⸗ 
tig anweſenden Rosza Saudor und deſſen Raubgenoſſen mit heftigen 
Flinten ſchüſſen empfangen und endlich ſprengten beide Räuber zu Pferde 
aus dem Thore der Tanya, wobei dem Genoſſen des Rosza Sandor 


haftet wurde, Rosza Sandor jedoch abermals glücklich entkam. 

Das zweite Faktum betrifft einen vollbrachten und einen ver⸗ 
ſuchten Mord: Im Monat November 1849 war nämlich der ſzege⸗ 
diner landesfürſtlichen Behörde die Mittheilung zugegangen, daß Rosza 
Sandor ſich mit feiner Zuhälterin Katharina B. in der nahe bei Sze⸗ 
gedin befindlichen Tanya des Paul Tary aufhalte. Die von drei ſtäd⸗ 
tiſchen Sicherheitskommiſſaren angeführten zwölf k. k. Soldaten um⸗ 
ringten jenes Gehoͤfte, allein Rosza Sandor ſchoß aus einer Kammer 
des Hauſes auf die Soldaten, tödtete den einen derſelben, während er 
einen zweiten ſchwer verwundete, wodurch es ihm gelang, während des 
hierdurch entſtandenen Tumultes, aus dem Hauſe zu entrinnen, und 
in dem nahen Gehölze einen Verſteck zu finden. 

Bezüglich dieſer That liegt das eigene Geſtändniß des Angeklagten 
vor; auch giebt derſelbe zu: die Abſicht zu tödten gehabt zu haben. 

Drittes Faktum: Mehrere Verbrechen, nämlich jenes 
des vollb rachten Mord es, der ſchweren körperlichen Beſchädigung, 
der öffentlichen Gewaltthätigkeit ſowohl durch gewaltſamen Einfall in 
fremdes, unbewegliches Eigenthum, als auch durch gewaltſame Hand⸗ 
anlegung an obrigkeitliche Perſonen. 


eilung. 
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Deut ſchl an d. 

Stuttgart, 13. Februar. [Eiſenbahnertrag. — De 
monſtration.] Wenn es in nationalökonomiſcher Beziehung erfreu⸗ 
lich iſt, daß unſere Staatseiſenbahn im letzten Monat Januar gegen 
denſelben Monat des Vorjahres einen Mehr⸗Ertrag von 50,000 Gul⸗⸗ 
den geliefert hat, ſo iſt es in nationalpolitiſcher Beziehung bezeichnend, 
daß vorgeſtern, bei der Aufführung von Leſſing's „Minna von Barn⸗ 
helm“ im k. Hoftheater, die Worte des Wachtmeiſters Werner: „Frei⸗ 
lich, begreife ich wohl, daß ein Feldzag wider den Türken nicht halb 
ſo luſtig ſein kann, als gegen die Franzoſen“, vom beſetzten Hauſe mit 
jubelndem Beifall aufgenommen wurden. — Wir mochten das unſe⸗ 
rerſeits zunächſt als eine Demonſtration für Erhaltung des Weltfrie⸗ 
dens anſehen, während der „Schwäbiſche Merkur“ eine ſeltſame Art 
von Kriegswuth entwickelt. Faſſen wir die Haltung aller politiſchen 
Parteien im Lande der großen Tagesfrage gegenüber ins Auge, ſo iſt 
dieſe Haltung eine deutſche und deshalb eben ſo unverzagt als be⸗ 
ſonnen. - 

Wiesbaden, 11. Febr. Die neuliche Mittheilung der „Mit: 
telrh. Ztg.“, daß ſämmtliche Handwerker zum Militär aus Urlaub ein⸗ 
berufen ſeien, iſt, wie das genannte Blatt jetzt ſelbſt angiebt, dahin zu 
berichtigen, daß nur 100 Schuhmacher einberufen werden, um größere 
Schuhvorräthe für das Militär zu beſchaffen. Alles übrige Mate⸗ 
rial ꝛc. iſt in genügender Anzahl und den Bundeskriegsbeſtimmungen 
entſprechend vorräthig. 

Hannover, 14. Februar. Auf v. Alten⸗Gemmingens neuliche 
Interpellation wegen Erlaß eines Pferdeausfuhr⸗Verbots antwortete 
heute in der erſten Kammer der Juſtizminiſter: Bis jetzt habe die Re⸗ 
gierung keine Maßregel gegen die Ausfuhr von Pferden ergriffen; 
ſchwerlich werde es auch von Erfolg ſein, wenn Hannover hierin ein⸗ 
ſeitig vorgehe. Uebrigens erwarte die Regierung weitere Verhandlun⸗ 
gen in dieſer Angelegenheit, die ſie keinenfalls aus den Augen laſſen 
werde. Herr v. Alten-Gemmingen war indeß mit dieſer Auskunft nicht 
zufrieden und ſtellte den genügend unterſtützten Urantrag: königliche 
Regierung zu erſuchen, bei dem hohen deutſchen Bunde ein Pferdeaus⸗ 
fuhr⸗Verbot für die geſammten deutſchen Bundesſtaaten ungefäumt bean: 


tragen zu wollen. 
Italien. 

Mailand, 8. Februar. [ Abreiſe des Erzherzogs⸗ 
Gouverneurs. — Modendemonſtrationen.] Se. kaiſerliche 
Hoheit der Herr Erzherzog Max ſoll in den nächſten Tagen dieſe 
Stadt verlaſſen, und der Grund der in Ausſicht ſtehenden Reiſe iſt 
wohl nur darin zu ſuchen, daß Se. kaiſ. Hoheit geſonnen ſein ſoll, 
nach der in wenig Tagen ablaufenden Trauerfriſt, den Karnevalshoff⸗ 
nungen der hohen Ariſtokratie Venedigs gerecht zu werden. Während 
der Abweſenheit des Erzherzog⸗Gouoerneur ſoll der kommandirende 
General, Herr Graf v. Gyulay, in der umfaſſendſten Weiſe bevollmäch⸗ 
tigt fein. — Man kokettirt hier mit franzöſiſchem Geſchmack fonder: 
barer Weiſe unter anderm auch durch das Medium eines pyramidalen 
Hoſenſchnittes, mit der Kegelbaſis auf den Hüften. Denken Sie ſich 
zwei Krinolinen mit der größern Peripherie nach oben zu einem Gan: 
zen verſchmolzen und Sie haben ein, freilich etwas hyperboliſches Bild 
der ſprachloſen Sympathie für Frankreich in den „Unausſprechlichen.“ 

10. Februar. [Hauptquartier in Verona] Ich beeile 
mich, Ihnen zu berichten, daß der Herr kommandirende General Graf 
v. Gyulay Mailand verlaſſen und ſein Hauptquartier in Verona 
wieder beziehen werde. Auch wurde heute der Ankunft Sr. Durchl. 
des Fürſten von Schwarzenberg entgegengeſehen. Ob letztere nur eine 
Truppenreviſton zum Zwecke habe, ob fie als eine Miſſion von höherer 
Bedeutung aufzufaſſen ſei, blieb mir unerörtert. Doch wird die Ver⸗ 
legung des Hauptquartiers von der Grenze hinweg nach dem Innern 
des Landes in Friedenshoffnungen ausgeſponnen. (Wdr.) 

Mailand, 13. Februar. Der vor ungefähr ſechs Monaten 
zum Tode verurtheilte Marmorhändler Curti, der Frau und Schwieger⸗ 
vater auf der Stiege des erzbiſchöflichen Palais erdolchte, wurde in 
Folge der neuen, von der zweiten Inſtanz angeordneten Unterſuchung 
als wahnſinnig erklärt. — In Geſſate, nahe bei Gorgonzola, erſtach 
vor wenigen Tagen ein junger Menſch ſeinen Bruder wegen eines 
Streites um wenige Centeſimi. An der Eiſenbahn nach Piacenza 
wird eifrig gearbeitet. (Trieſt. 3.) 

[Victor Emanuel.] Wir müſſen einige Correſpondenznachrichten 
berichtigen, die in dieſem Augenblick die Runde durch die Blätter 
machen. Da heißt es, daß Victor Emanuel ſich mit der Großfürſtin 


gaben dafür findet ſich in dem § 18 des Regulativs für den Gewerbebetrieb 
im Umherzi vom 28. April 1824. Auch die allerhöchſte Kabinetsordre vom 
14. Oktober 1833, betreffend das gewerbeſteuerfreie Muſiciren im zweimeiligen 
Umtreife des Wohnortes, ſpricht von dem „Gewerbe“ der Muſiker. Demgemäß 
iſt alles Muſikmachen gegen Entgelt, dei welchem nicht ein höheres Kunſtin⸗ 
tereſſe obwaltet, ſtets als Gewerbebetrieb zu behandeln.“ 


I. C. C. Berlin, 15. Febr. Dem Antrage der Abgg. v. Bent kowski 
und Gen. auf Abhilfe der „begründeten Beſchwerden in Betreff der ſyſtemati⸗ 
ſchen Beeinträchtigung der polniſchen Sprache“ im Großherzogthum Poſen und 
auf „Würdigung und Schutz“ derſelben iſt eine ausführliche Motivirung bei⸗ 
gegeben. Darin iſt Bezug genommen auf Art. 1 § 2 der wiener Schlußakte 
vom 9. Juni 1815, auf Art. III. Satz 3 des preußiſch⸗ruſſiſchen Vertrages vom 
3. Mai 1815, auf das preuß. Occupationspatent vom 15. Mai deſſelben Jah⸗ 
res, und auf den Landtagsabſchied vom 6. Auguſt 1841, die alle übereinſtim⸗ 
mend die Erhaltung der Nationalität, Würdigung und Schutz nationaler Sitte 
und Sprache verheißen. Dem entgegen iſt ſeit Jahren ein Syſtem der Dena⸗ 
tionalifirung aufgetreten, von der Staatsregierung zwar desavouirt, aber von 
der Provinzialverwaltung offen betrieben. Im Schulweſen bleibt die Grün⸗ 
dung einer polniſchen Hochſchule und polniſcher Spezialſchulen ein frommer 
Wunſch, die Vermehrung ſog. polniſcher Gymnaſien, obgleich ſchreiendes Be⸗ 
dürfniß, wird gehemmt; nach dem Miniſterialteſcript vom 31. März 1856 wird 
von Sexta ab Geographie und Geſchichte in deutſcher Sprache gelehrt; laut Re⸗ 
hen Eline vom 8. Dezember 1858 dürfen in der höhern Klaſſe der 
ſtädtiſchen Elementarſchulen alle Gegenſtände, außer Polniſch und Geſang, nur 
in deutſcher Sprache gelehrt werden — eine Maßregel, ‚genen die ſogar deutſche 
Pädagogen ſich erklärt haben. Auf dem Gebiet der Rechtspflege wird die 

polniſche Sprache allmälig ganz verdrängt; der Vorſitz in den Schwurgerichts⸗ 
höſen wird häufig nur deutſchredenden Richtern gegeben; die Praxis in Betreff 
des Verzichtens auf das polniſche Protokoll wird dergeſtalt gehandhabt, daß ſie 
einem „Verbote“ dieſes Protokolls gleichkommt, indem man den Parteien vor⸗ 
bält, ein polniſches Protokoll würde mehr koſten; an Bauern und ſonſtige Leute, 
die keine Silbe Deutſch verſtehen, werden gar zu häufig nur deutſche Citationen 
geſchict. In den amtlichen Bekanntmachungen iſt die polniſche Sprache 
unverantwortlich inkorrekt und ſchwer verſtändlich; „die Amtsblätter find nicht 
viel beſſer;“ ein Theil der in denſelben und in den Kreisblättern enthaltenen 
Bekanntmachungen erſcheint ohne polniſche Ueberſetzung; betreffende Beſchwerden 
find „trotz ihrer Evidenz“ von den Regierungen in Poſen und Bromberg für 
nicht begründet erklärt. Auf dem Gebiete der Verwaltung findet die anti⸗ 
polnische Tendenz den freieſten Spielraum; faſt ſämmtliche höhere und von den 
ſubalternen Beamten „gar zu viele“ ſind der polniſchen Sprache wenig oder 
gar nicht mächtig; der Miniſter des Innern hat ſogar vor einigen Jahren in 
einem ſchriftlichen Beſcheide ausdrücklich erklärt, die Kenntniß der polniſchen 
Sprache ſei für die Beamten im Großberzogthum nicht erforderlich; wer ein 
Geſchaft bei den Verwaltungsbebörden ſchnell zu Ende bringen will, darf nicht 
polniſch, ſondern muß deutſch ſchreiben; auf den Eiſenbahnen iſt es ſchwierig, 
ein Billet zu erhalten, wenn man es polniſch fordert; die Unterſtützung eines 
agronomiſchen Vereins iſt vom Oberpräſidenten von dem Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache bei den Verhandlungen abhängig gemacht; die Gymnaſial⸗Lehrer 
in Poſen ſind von der Theilnahme an der dortigen, in polniſcher Sprache ver⸗ 
bandelnden „Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaft“ in einer Weiſe abge⸗ 
mahnt, daß es einem moraliſchen Zwange gleich kommt; bei der Bezeichnung 
der Straßen. dem Druck von Rentenbriefen, Kreditſcheinen, Chauſſeezetteln, ge: 
ſchäftlichen Schildern, bei der Zulaſſung von Droſchkenkutſchern, der Konzeſſioni⸗ 
1 Theatern, herrſcht in ſprachlicher Beziehung große Ungleichheit und 
nbilligkeit. 

Die Abgg. Denzin und Gen. — Abgeordnete verſchiedener Fraktionen — 
haben einen auf die „baldigſte Ausführung“ des Weiterbaues der Stargard⸗ 
Cösliner Bahn bis Danzig bezüglichen Antrag eingebracht. In den Moti⸗ 
ven find Rückſichten auf den Verkehr in dieſem öſtlichen Theil von Hinterpom⸗ 
mern, und auf die größere Rentabilität der Stargard⸗Cösliner Bahn geltend 


gemacht. 

Berlin, 15. Februar. [Hofnachrichten.] Se. königliche Ho- 
heit der Prinz⸗Regent nahmen im Laufe des heutigen Vormittags 
die Vorträge des Generalmajors Freiherrn v. Manteuffel und der 
Miniſler Simons und v. Bethmann⸗Hollweg, fo wie des Polizei: 
Präſidenten v. Zedlitz entgegen. — Ihre königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin von Preußen machte geſtern Mittag Ihren königlichen Ho⸗ 
heiten der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Frau Prinzeſſin 
Karl und andern hohen Damen Abſchiedsbbeſuche und begab ſich nach 


Aufhebung der Tafel, Abends halb 7 Uhr, in Begleitung Ihrer Fönige 
lichen Hoheiten des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Friedrich Wilhelm 
nach dem anhalter Bahnhöfe, von wo aus Hoͤchſtdieſelbe, gefolgt von 
dem Kammerherrn Grafen v. Boos⸗Waldeck und der Hofdame Gräfin 
v. Hacke, ſofort nach Weimar abreiſte. Ihre königliche Hoheit wird 
morgen der Feſtlichkeit zur Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin⸗ 
Mutter am großherzoglichen Hofe beiwohnen und gedenkt am Sonn⸗ 
abend von Weimar wieder hierher zurückzukehren. — Se. Hoh. der 
Herzog von Naſſau hat ſich geſtern Vormittag am königlichen Hofe 
verabſchiedet und iſt Mittags mit ſeinen militäriſchen Begleitern zu⸗ 
nächſt nach Deſſau abgereiſt, wo der hohe Reiſende am herzoglichen 
Hofe einen kurzen Beſuch machen und dann die Rückreiſe nach Wies⸗ 
baden fortſetzen wird. — Ihre Hoheiten die Prinzen Ludwig und 
Heinrich von Heſſen und bei Rhein begaben ſich heute Morgens 7 
Uhr nach Potsdam, nahmen daſelbſt an den Exercier⸗Uebungen des] von Rußland, der verwittweten Herzogin von Leuchtenberg, ver- 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß Theil und kehrten Mittags wieder bier: | mählen werde. Wir bemerken, daß dies ein Irrthum fein müſſe. 
her zurück. — Der Erbprinz von Salm⸗Salm iſt heute Morgen vom Außerdem daß die Prinzeſſin ſchon 40 Jahre alt, und der König von 
Schloſſe Anhalt hier eingetroffen. (Pr. 3.) Sardinien 13 Jahr jünger iſt, dürfte es Jedermann, der fi um dieſe 


Durch viele Zeugen iſt es ſichergeſtellt, daß am 12. September] Zeuge ſah die 5 Betyaren dann zur Tanya des Joſeph J. und gegen 
1852 in der Früh, wo um 5 Uhr R. Sandor mit 4 anderen berit- jene des Joſeph B. und Anton C. reiten, von welcher eben eine Pa⸗ 
tenen und bewaffneten Räubern, namentlich Mo., Fay, G. und H., trouille, beſtehend aus 2 k. k. Gendarmen zu Pferde und 1 Ulanen, 
welche er befehligte und anführte, zuerſt bei den ſzegediner Dberftädter | wegritt. Bei Anſichtigwerden derſelben zogen ſich die Räuber Anfangs 
Tanyen und dann bei der Dorozmaer Tanya erſchien, welche Tanyen zurück, da fie fi jedoch zahlreicher ſahen, fo begannen fie gegen die 
etwa eine halbe Stunde von einander entfernt, in langen, parallel lau: Patrouille zu ſchießen, die ihrerſeits die Schüſſe erwiederte, ſodann je⸗ 
fenden Reihen in der Richtung von Doroszma nach Maiſa liegen.] doch, der Uebermacht weichend, ſich in die Tanya des Gregor M. zu⸗ 
Die zwiſchen den Tanyen liegende Weide wird jaras genannt, und rückzog, dieſe aber dann wieder verließ und theils hinter den Tanyen 
zwar die gegen die Szegedin⸗Oberſtädter Tanyen liegende csarda-jaras, gegen Doroszma ritt. Daſelbſt wurden fie von den 5 Betyaren, die 
jene gegen die Dorosmaer Tanyen liegenden juh-jaras. ſich zur Zeit, als die Patrouille in der Tanya des Gregor M. war, 
Dieſe fünf Betyaren ritten zuerſt zun Tanya des Joſeph Ab. und gegenüber bei dem kleinen Wäldchen poflirt hatten, wieder verfolgt und 
mißhandelten daſelbſt ſowohl dieſen, als auch deſſen Ebeweib Glifabet| auch durch deren ſchnellere Pferde überholt. Die Patrouille zog ſich 
ungefähr drei Viertelſtunden lang und zwar, wie der Zeuge Joſeph Ab. | hierauf in den Hof der Tanya des Anton M. zurück, und hier wur⸗ 
beftätigt, nach dem Vorgeben des Anführers R. Sandor deshalb, da- den fie nun von den Betyaren förmlich belagert, welche letzteren eine 
mit er ihnen ein anderesmal keine Gendarmen nachſchicke. Nach der gedeckte Stellung einnahmen. Es wurde gegenſeitig während beiläufig 
Mißbandlung der genannten Eheleute entfernten ſich die Betyaren unter 13 Stunden geſchoſſen, bis die beiden k. k. Gensdarmen im Hofe tödt- 
der Androhung des R. Sandor, jeden aufzuhängen, der ſie verrathe, lich verwundet und der hierauf ſich flüchtende Ulane von den Betyaren 
und unter dem Auftrage, zu ſagen, dieſe Mißhandlungen rühren von Gendar: verfolgt und durch viele, ganz in der Nähe auf ihn gemachte Schüſſe 
men her; zur ſogen. Ronay'ſchen Tanya des Anton F. und von dort zu jener des | getödtet wurde. Dies währte bis gegen Mittag, und die 5 Betyaren 
Peter M. jun. Joh. M. und Peter M. wurden in die Ronay'ſche Tanya ge: entfernten ſich dann gegen die ſzegediner unterſtädter Tanyen. Die bei⸗ 
bracht und daſelbſt auf Befehl des R. Sandor von den Betyaren mit] den k. k. Gensdarmen ſtarben noch an demſelben Tage in der Tanya 
Stöcken fe lange geſchlagen, bis fie die Beſinnung verloren. Vor der] des M. an ihren Wunden. 
Mißbandlung dieſer Beiden waren bereits drei Knechte der Ronayſchen Dieſe am 12. September 1852 verübten Thaten, die an Grau⸗ 
Tanya, Joſeph Cs., Lazaros H. und Michael Sch. derart mißhandelt |famkeit und Frechheit gewiß den hoͤchſten Grad erreicht hatten, waren 
worden, daß dieſe bewußtlos im Zimmer lagen. Auch eine gewiſſe ! zunächſt die Veranlaſſung, daß von Seiten der Regierung auf die Ein⸗ 
Julia Cs. und Roſalia K., welche ebenfalls in jener Tanya dienten, bringung des R. Sandor, als Häuptling des in Ungarn herrſchenden 
wurden arg mißbandelt. Nach dieſen verübten Mißhandlungen bewir⸗ Räuberweſens und Werkzeug der Umſturzpartei, unterm 26. März 1853 
thete der Tanya⸗Inhaber, Anton F., da ſeine Gattin, fein Sohn und ein Preis von 10,000 Fl. CM. ausgeſetzt wurde. 
der eben dort anweſende Pußtabewohner V. von den Betyaren nicht Viertes Faktum: Verbrechen des Mordes. Am 30. März 
mißbandelt wurden, dieſe letzteten. Nachdem dieſelben gegeſſen und ge- 1853 wurde der ſzegediner Magiſtratsrath, Johann Farkas, in ſeinem 
trunken hatten, ritten fie zur Tanya des Joſepb Ab. zurück, da fie|bei Szegedin gelegenen Weingarten von drei bewaffneten Räubern an: 
einen Man dahin gehen ſahen, erkundigten ſich, wer dieſer ſei, und als gefallen; es gelang jedoch dem Angegriffenen mit Hilfe ſeiner ebenfalls 
fie erfubren, daß es der doroszmaer Pferdehirt ſei, und dieſer nach ge: Jim Weingarten befindlichen Dienſtleute die Räuber zu überwältigen und 
ſtoblenen Pferden forſche, ritten die fünf Betyaren gegen die dorosz⸗ einen davon, Namens Abraham Beſſer, zu verhaften; die beiden ande⸗ 
maer Zangen, und zwar gegen jene des Joſeph J. Daſelbſt hielten | ren entkamen durch die Flucht. Der verhaftete Abraham Beſſer wurde 
fie bei einem dort befindlichen kleinen Waͤldchen, trafen daſelbſt mit dem einer Militärpatrouille übergeben, es gelang aber demſelben bel dem 
Zeugen Alexander G. zuſammen, der den R. Sandor genau erkannte. Transport nach Szegedin zu entkommen. In Folge deſſen wurde zur 
Dieſer Zeuge wurde von den Betyaren unter Vorhalten der Piſtolen Einbringung des Entflohenen mit Aufbietung von Militär eine ein 
mit dem Erſchießen bedroht, was aber R. Sandor nicht zuließ. Dieſer dringliche Streifung in dem ſzegediner Hotter angeordnet und ausge⸗ 


1 


Dinge bekümmert, bekannt fein, daß die liebenswürdige Prinzeſſin bald 
nach dem Tode ihres Gemahls ſich mit einem Grafen Straganoff zur 
linken Hand vermählt hat. Daß ein gleiches Verhältniß in Betreff 
Victor Emanuels beſtehe, möchten wir nicht behaupten, indeß iſt es kein 
Geheimniß, daß der König, ſeit dem vielbeklagten Ableben der öſterrei⸗ 
chiſchen Erzherzogin Adelheid, die noch heute im Gedächtniß der Turi⸗ 
ner lebt, ſich mit einer hübſchen Tambourmajorstochter, Namens Roſine, 
verbunden, und bereits von ihr drei Kinder hat, zu den fünf, die aus 
der erſten Ehe ſtammen, und von denen die Prinzeſſin Clotilde das 
älteſte iſt. 
Der König ſelbſt iſt bis zur Verwegenheit tapfer und ritterlich, mit 
einem Anflug von theatraliſchem Weſen, das ſich in allem, auch in 
ſeiner letzten Thronrede, ausſpricht. Den öſterreichiſchen Offtzieren, die 
ihn nach der Schlacht von Novara ſahen, fiel das Benehmen auf, 
welches Victor Emanuel da beobachtete, wo es ſich um einen verlornen 
Feldzug handelte, der dem Vater die Krone und — bald darauf — 
das Leben koſtete. Als wäre er der Sieger, ſland er vor dem alten, 
gebückten Radepfy, mit Reiherfedern auf dem Hut. Es giebt ein Por⸗ 
trät von ihm, das in allen Kunſthandlungen von Piemont und Genua 
aushängt; ſtolz, faſt hochmüthig in der Haltung, den Kopf zurückgewor⸗ 
fen wie herausfordernd, drückt er ganz den ſelbſtbewußten Charakter, 
erfüllt von dem Gefühl ſeiner Stellung, aus. Wem er nun die Hand 
reichen wird, ob der verwittweten Herzogin von Parma“), oder — wie 
Viele wohl ohne Grund befürchten — der ſchoͤnen Roſine, werden wir 
in der nächſten Zeit ſehen. (Allg. Z.) 
Rom, 8. Februar. Se. Maj. der König von Preußen ſetzt ſeine 
früheren täglichen Spazirfahrten durch die Stadt und vor die Thore 
fort. Ihre Maj. die Königin beſuchte geſtern die Paulskirche zum 
drittenmale und trat darauf mit beſenderer Erlaubniß des h. Vaters 
in das anliegende Benediktiner⸗Kloſter, wo ſie von dem Abte, mehreren 
deutſchen Prieſtern und Zöglingen, unter ihnen dem Grafen von 
Leiningen, empfangen und umhergeführt wurde. Der engliſche Kron⸗ 
prinz widmete ſeinen erſten Beſuch unſerer erlauchten Königsfamilie auf 
dem Kapitol. Geſtern hatte er eine Empfangs⸗Audienz beim h. Vater. 
Er ſoll ſich bis Oſtern hier aufhalten. Der Großfürſt Konſtantin wird 
vor Beginn des Karnevals hier erwartet. (K. Z. 
Rom, 8. Februar. [Abreiſe des Prinzen Albrecht. — 
Befinden des Königs. — Franzöſiſche Verſtärkungs⸗Ab⸗ 
ſichten.] Bereits am Dinſtag voriger Woche empfing der Papſt den 
Beſuch Sr. k. H. des Prinzen Albrecht (Sohn) von Preußen, Höchſt⸗ 
welcher ſich bei Pius IX. zu verabſchieden wünſchte. Nach der Ver⸗ 
ſicherung von Augenzeugen wurde dieſe Höflichkeit des preußiſchen Prin⸗ 
zen ſehr hoch aufgenommen, und vom Papfte in freundlichſter Weiſe 
erwiedert. Das „Giornale di Roma“ beſtätigt das mit dem Bemer⸗ 
ken, der Papſt habe von dem koͤnigl. Prinzen mit ganz beſonderem 
Wohlwollen Abſchied genommen. Se. k. Hoheit beabſichtigte Anfangs 
ſchon am 3. Februar Rom zu verlaſſen; doch hielt ihn die nahe An⸗ 
kunft des Prinzen von Wales, der auch unterdeſſen eintraf, noch einige 
Tage hier zurück. Demnach begab ſich Prinz Albrecht erſt heute Früh 
über Radicofani nach Siena. Von dort wird Hoͤchſtderſelbe Florenz 
beſuchen. Hinſichtlich des Befindens Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin kann ich Ihnen auch heute nur Erwünſchtes melden. Se. 
Majeſtät der König fühlt ſelber zu nicht geringer Freude ſeiner Umge⸗ 
bung immer mehr die wohlthuenden Einflüſſe eines längeren Verwei⸗ 
lens in dieſem mildern Klima, was ſich denn auch in ſeiner ganzen 
mittheilenden und heiteren Stimmung äußert. In den letzten 8 Ta⸗ 
gen machte Allerhöͤchſtderſelbe größtentheild Fahrten in die nahen Um⸗ 
gebungen vor den Thoren. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß man 
in Paris das Occupationskorps in Rom auf die Stärke einer Diviſion 
zu bringen beabſichtigt. Aber unter welchem Vorwande? Hier iſt al⸗ 
les ruhig; nur als „Vorſichtsmaßregel“ könnte das Stratagem gelin⸗ 
gen. Man ſoll den Papſt einzuſchüchtern verſucht haben, doch bisher 


ohne Erfolg. (N. Pr. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 13. Februar. Die Wiedereröffnung der Konferenz wird 
in nächſter Zeit wahrſcheinlich erfolgen, aber ganz gewiß iſt dieſelbe noch 
nicht. Oeſterreich findet dem Vernehmen nach keine hinreichende Ver⸗ 
anlaſſung, Berathungen darüber anzuſtellen, ob die Hoſpodaren⸗Wahlen 
in Jaſſy und Bukareſt mit den Verträgen verträglich ſeien oder nicht; 
es meint, daß über die Conventionswidrigkeit dieſer Couza'ſchen Dop⸗ 
pelwahl auch nicht der geringſte Zweifel moglich, und daß deßhalb ein⸗ 


) Eine Prinzeſſin von Leuchtenberg, mit der ſich einige Zeitungen beſchäfti⸗ 
gen, exiſtirt gar nicht. Und der Kaiſer und ſein Bruder haben nur min⸗ 
derjährige Tochter; die älteſte iſt nicht über acht Jahre alt. Die Herzogin 
Regentin von Parma 5 Bourbon, Tochter des Herzogs von Berry) iſt, 
gleich der Großfürſtin Nicolajewna, 40 Jahre alt. 


führt, wodurch auch R. Sandor, der ſich größtentheild in der Nähe von 
Szegedin aufhielt, ſehr in die Enge getrieben wurde. Am 25. April 1853 
wurde nun der Leichnam des verfolgten Raubers Abraham Beſſer in 
der Näbe von Szegedin in einem Graben aufgefunden, und in Folge 
deſſen die weitere Streifung aufgehoben. R. Sandor iſt nun ſelbſt 
geſtändig, den Abraham Beſſer mit Hilfe eines gewiſſen Szabo Palko 
erſchlagen zu haben, und ſtimmt fein Geſtändniß mit den gepflogenen 
Erhebungen vollkommen überein. Er wurde nämlich, laut ſeiner Aus⸗ 
ſage, mit ſeinem Genoſſen Szabo Palko durch die ins Werk geſetzte 
Streifung derart in die Enge getrieben, daß ſie ſich auf einer kleinen 
Inſel der Theiß im Gebüſch mehrere Tage lang verborgen halten muß⸗ 
ten. Dorthin wurde ihnen durch einen Cſardawirth immer Speiſe und 
Trank gebracht, welcher auch den verfolgten Beſſer mit Lebensmitteln verſah, 
und daher deſſen Ver ieck kannte. R. Sandor befahl nun dem Cſardawirth 
ihm den Abraham Beſſer zu überliefern, um durch deſſen Tödtung ſich ſelbſt zu 
befreien. Jener Cſardawirth leiſtete dieſer erhaltenen Aufforderung Folge, 
und führte den Abraham Beſſer eines Tages an die von R. Sandor 
bezeichnete Stelle. Dort wurde Beſſer von R. Sandor und ſeinem 
Genoſſen Szabo Palko ergriffen, ihm die Hände auf den Rücken ger 
bunden, in einen nahen Weingarten geführt und dort von R. San⸗ 
dor mit einem Prügel erſchlagen, dann aber der Leichnam durch 
Szabo Palko aus dem Weingarten in den Graben neben dem Wege 
geſchleppt, wo derſelbe kurze Zeit darauf auch wirklich mit gebundenen 
Händen aufgefunden wurde; R. Sandor hatte mithin durch dieſe Er⸗ 
mordung feinen Zweck, nämlich feine e gene Befreiung, vollkommen 
erreicht, da von der weitern Streifung gleich nach Auffindung der 
Leiche abgelaſſen wurde. Dieſes Faktum begründet das Verbrechen des 
Mordes, und R. Sandor iſt deſſelben auch geſtändig. 
Fünftes Faktum: Verbrechen des Mordes. Am 5. Ja⸗ 
nuar 1856 hatte ſich der Richter der Ortſchaft Uermenyhaza, Namens 
Michael Hußka, in Begleitung von zwei k. k. Gendarmen, zu dem dor⸗ 
tigen Inſaſſen Michael Cs. begeben, um zu erfahren, ob es richtig ſei, 
daß dieſer Inſaſſe ein Pferd ohne den vorgeſchriebenen Viehpaß beſitze? 
An die Thür des Hauſes klopfend, wurde der Richter durch einen aus 
dem Zimmer abgefeuerten Schuß todtlich getroffen, worauf die Haus⸗ 
thür ſchnell aufgeriſſen wurde und Rosza Sandor — denn dieſer war 
es, der ſich im Hauſe befand und den Richter erſchoſſen hatte — auf 


die Gaſſe ſprang und auch zu entkommen wußte. Dieſer That erſcheint 


der Angeklagte R. Sandor ebenfalls gerichtlich überwieſen. 


. one „ 23 2 


— 


— 


e D 


von Rosza Sandor nicht verſchont bleiben.“ 
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fach auf diplomatiſchem Wege über die geeigneten Mittel zur ſchleunig⸗ 
ſten Entfernung dieſer Ungeſetzlichkeit Uebereinkunft zu treffen ſei. Wenn 
die Pforte Einberufung einer Konferenz wünſcht, ſo iſt der nächſte 
und naturgemäßefte Ort für eine ſolche nicht Paris, ſondern Konſtan⸗ 
tinopel. Hier iſt man freilich anderer Anſicht und bietet deßhalb Alles 
auf, um Paris zum Sitze der Verhandlungen zu machen, weil man 
dieſe Konferenz dann als Brücke zum Kongreſſe für „Ordnung der 
italieniſchen Frage“ benutzen zu können vermeint. Was die „Union“ 
anbetrifft, ſo findet man hier die rumäniſche Auslegung der Konven⸗ 
tion zwar etwas frei, aber nichts deſto weniger doch zuläßig, weil die 
Doppelwahl ja nur eine Vervollſtändigung der Kommiſſion von Fok⸗ 
ſchani ſei, welche bekanntlich die beiden Fürſtenthümern gemeinſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten in die Hand nehmen ſoll. Da Frankreich und 
Rußland ſelbſtoerſtändlich über Sardiniens Stimme verfügen, fo wird 
Preußens Auftreten in dieſer Frage von großer Wichtigkeit, und die 
biefigen inſpirirten Correſpondenten des „Nord“ laſſen ſich deßhalb 
keine Mühe verdrießen, um Oeſterreich von Neuem heute als die Macht 
zu ſchildern, deren unerhörter Egoismus den Frieden Europas fort und 
fort gefährde. Der „Nord“ geht ſogar fo weit, trotz Disraeli's Er: 
klärung zu behaupten, es ſei nicht wahr, daß Oeſterreich über Schritte, 
um im Kirchenſtaate Reformen durchzuſetzen, und die Räumung der 
Legationen und Roms zu ermöglichen, der engliſchen Regierung Eröff: 
nungen gemacht habe. Um Preußens Eiferſucht zu wecken, hat der 
Diener vieler Herren, der „Courrier du Dimanche“, ausſtreuen müſſen, 
Oeſterreich habe mit drei deutſchen Mittelſtaaten bereits Verträge ab: 
geſchloſſen: der „Nord“ zweifelt auch nicht daran, „daß das wiener 
Kabinet die kleinen deutſchen Höfe unter feine Fahne ſammeln werde, 
indem es ihnen einen Theil der Siegesbeute verheiße“; aber noch, ſetzt 
der „Nord“ hinzu, glaube er nicht, daß die Sache ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen ſei; in Preußen ſei man auf der Hut, und gegenwärtig hege 
man ig Berlin noch keine Beſorgniß, Deutſchland unter dem Banner 
der habsburger Schirm: und Schutzfahne zu ſehen. Mit ſolchen er⸗ 
bärmlichen Hetzereien glauben die Leute vom „Courrier du Dimanche,“ 
„Nord“ ꝛc. Deutſchland durch einander bringen zu konnen! 

Der zweite hieſige Correſpondent des „Nord“ zeigt an, daß Graf 
Walewski in nächſter Zeit das Rundſchreiben abgehen laſſen werde, 
worin Bevollmächtigten wegen Ausgleichung der Schwierigkeiten, die 
durch Couzas Doppelwahl ſich ergeben, zuſammenberufen werden, 
„Wenn“, heißt es dann weiter, „die Majorität der Bevollmächtigten 
die Trennung der Fürſtenthümer aufrecht erhält, und mit bewaffneter 
Hand der Konvention vom 19. Auguſt Geltung verſchaffen will, ſo iſt 
es möglich, daß Frankreich, Rußland und Sardinien zurücktreten, und 
den vier übrigen Mächten die Verantwortlichkeit für die Verwicklungen 
überlaſſen, die ein National⸗Widerſtand in den Fürſtenthümern hervor⸗ 
rufen kann.“ Alſo aus Furcht vor einem Sturm in einem Glaſe 
Waſſer ſollen kaum geſchloſſene Verträge ohne Weiteres unter die Füße 
getreten werden? 

Paris, 13. Febr. Die Sprache, die man in Turin führt, und 
die Hoffnungen, die man von Paris aus in Italien erregt hat, haben 
eine Stimmung in Ober⸗Italien erzeugt, die leicht von der revolutio⸗ 
nären Partei benutzt werden kann, um eine Bewegung bervorzurufen, 
die dann aber nicht allein gegen Oeſterreich, ſondern auch gegen die 
turiner Regierung ſelbſt gerichtet ſein würde. Die „Patrie“ nennt ſich 
heute revolutionär, weil ſie eine Aenderung der Lage der Dinge in 
Italien will, um der wirklichen Revolution zuvor zu kommen. Sie 
vergißt aber, daß es gefährlich iſt, mit dem Feuer zu ſpielen. — Ein 
Schreiben aus Turin in der „Patrie“ enthält folgende merkwürdige, 
eigentlich eine nähere Erklärung verdienende Mittheilung: „Die Her⸗ 
zogin von Parma“, heißt es darin, „hat den Drohungen des Gene⸗ 
rals Gyulay nachgegeben. Sie war mit Oeſterreich in Streit, als 
das ſeiner Majorität nach aus Oeſterreichern beſtehende Kriegsgericht, 
mit der Beſtrafung der Meuterer von 1856 betraut, bis zur Entdeckung 
der Urheber der Ermordung des Herzogs Karl III., ihres Gemahls, 
gehen wollte. Sie hatte ſich in Wien beklagt und dann eine Unterre⸗ 
dung mit dem Kaiſer gehabt, wodurch ſie aber nicht befriedigt worden 
war. Seit jener Zeit hielt ſie es mit Piemont, hat aber jetzt ihre 
Ideen gänzlich geändert, und Piacenza iſt ganz mit öſterreichiſchen 
Truppen angefüllt.“ — Henri des Tureaux, einer der Wechſel-Agenten 
der Börſe von Bordeaux, der ſich mit 900,000 Fr. in Werth⸗Papie⸗ 
ren aus dem Staube gemacht hatte, iſt in Marſeille ng ee 

(8. 3. 


Großbritannien. 

London, 13. Febr. Ueber die von dem Miniſterium zu erwar⸗ 
tende Reformbill äußert ſich der heutige Obſerver, wie folgt: „Wir 
befaſſen uns nicht gern mit bloßen Gerüchten. Doch würden wir uns 
eines Unrechts gegen unſere Leſer ſchuldig machen, wenn wir ihnen das 


Sechstes Faktum: Verbrechen des verſuchten Mordes. 
Daſſelbe involvirt den ſchon oben erwähnten Vorfall unmittelbar vor 
der Verhaftung des R. Sandor am 9. Mai 1857, nämlich den An⸗ 
griff auf die beiden der Jagd obliegenden Perſonen, Carl S. und von hohem Intereſſe, gleichwie die 


Carl M., die zufällig auf den im Getreide liegenden R. Sandor ge⸗ 
ſtoßen und von dieſem mit Flintenſchüſſen empfangen worden waren, 
wobei die Abſicht zu tödten als offenbar vorhanden angenommen wer⸗ 
den muß; während R. Sandor nach den unter Punkt 5 angeführten 
Ermordung des ürmenyhazaer Richters den ſich hierauf verſammelnden 
Ortsbewohnern mit geladenem Gewehr entgegentrat und ausrief: „Jeden 
zu erſchießen, der ſich ihm nähere“, und hierdurch jene Perſonen ein⸗ 
ſchüchterte, die Hand an ihn legen wollten, durch welche That der An⸗ 
geklagte des Verbrechens der „öffentlichen Gewaltthätigkeit“ durch ge: 
fährliche Drohung beinzichtigt erſcheint. 

Die Staasbehörde klagt nun den R. Sandor der obigen Verbre⸗ 
chen an, und wir ſehen nun einen Mann vor den Schranken ſtehen, 
der ſeit länger als 20 Jahren die Laufbahn des Verbrechens verfolgte 
und bei ſeiner Verhaftung wuthentbrannt geſagt haben ſoll: „Ich werde 
wieder frei werden! allein, die, die mich jetzt verhaften, mögen dann 
ihren Weizen in die Luft ſäen, ich werde dann das ganze Comitat 
verwüſten, und ſelbſt die ſäugenden Kinder an der Mutterbruft follen 


(Oeſterr. 3.) 


1 Bericht über das gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Inſtitut 
u Berlin,] Oranienburgerſtraße 64, abgeſtattet von ſeinem Gründer und 
Dierltor Dr. H. W. Berend, königl. Sanitätsrath, pr. Arzt, Operateur, Ritter 
des k. preuß. rothen Adlerordens, des k. ſchwed. Waſaordens und des k. ruſſ. 
Stanislausordens ꝛc. (Berlin bei Hempel 1857.) Der vorliegende 8. Bericht 
über die Berend iſche Heilanftalt zu Berlin, welche ſeit nunmehr faſt 19 Jahren 
durch ihre W ee Leiſtungen einen anerkannt hochgeachteten Rang be: 
bauptet, bat gleich den früheren Berichten ſowohl beim ärztlichen als nichtärzt⸗ 
lichen Publikum im In⸗ und Auslande einſtimmig die gunſtigſte Aufnahme ger 
funden, was folgende im Auszuge wiedergegebene Kritiken darthun: In der 
mediciniſchen Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preußen, 1858, Nr. 17, 
agt ihr Redakteur Geh. Med.⸗Rath Dr. Müller: Der 8. Bericht des rühmlichſt 

zannten San.⸗Rath Dr. Berend bekundet, daß in dem letzten zweijährigen 
Zeitraume die beträchtliche Zahl von 334 Kranken in das Inſtitut aufgenom⸗ 
men, von denen 19 der damit verbundenen chirurgiſch⸗operativen Ab⸗ 
tbeilung für äußerlich Kranke jeder Art angehörten. Es wurden ent⸗ 
laſſen t 140, gebeſſert 116, ungebeſſert 5, es ſtarben 2, es blieb Beſtand 71. 
Die heilgymnaſtiſchen Uebungen, Bäder, ſowie die Kaltwaſſerheilanſtalt wurden 
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verſchwiegen, was außerhalb des Kabinets über den Geſetzentwurf der 
Regierung verlautet. Wir halten uns an die auf der Wahlbühne ge⸗ 
haltenen Reden des Lord⸗Advokaten von Schottland und des Attorney 
General von Irland. Es wird zuverſichtlich behauptet, die Regierung 
habe beſchloſſen, in den Grafihaften das Stimmrecht allen denen, 
welche einen Miethzins von 10 L. — es iſt dies der ſo oft von Locke 
King vorgebrachte und einigemal ſiegreich durchgegangene Antrag — 
und in den ſtädtiſchen Wahlbezirken allen denen, welche einen Mieth⸗ 
zins von 6 L. zahlen, zu verleihen. 30—40 Parlamentsſitze für die 
ſchlimmſten der kleineren Städte ſollen abgeſchafft und die übrigen ſtäd⸗ 
tiſchen Wahlkreiſe durch Nebenſtädte und benachbarte Bezirke verſtärkt 
werden, wobei die Grafſchaften noch immer vorherrſchend den Ackerbau 
repräſentiren und in gewiſſem Grade ein Gegengewicht gegen die Wir⸗ 
kungen der Verleihung des Stimmrechts an die 10⸗L.⸗Miether bilden 
würden. Es heißt ferner, „die geheime Abſtimmung ſolle den Wäh⸗ 
lerſchaften gewährt werden, in welchen zwei Drittel der Wähler dieſelbe 
begehrten.“ Wir müſſen geſteben, daß wir ſehr ungläubig ſind in Be⸗ 
zug auf dieſe allgemeinen Umriſſe, von welchen ſo vielfach behauptet 
wird, daß ſie die Grundzüge der miniſteriellen Bill bilden. Namentlich 
hegen wir großes Mißtrauen hinſichtlich des die geheime Abſtimmung 
betreffenden angeblichen Vorſchlages, den wir als ein ſehr unwahr⸗ 
ſcheinliches Abkommen betrachten. Doch ſchon in ein paar Tagen wird 
die öffentliche Neugier befriedigt werden, es müßte denn irgend ein un⸗ 
erwartetes Ereigniß eintreten, welches eine weitere Vertagung ver⸗ 
anlaßte.“ 

Der Hof wird morgen oder übermorgen nach London überſiedeln. 

Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wir glauben, es iſt beſchloſſen 
worden, daß, wenn irgend ein feindliches Votum das gegenwärtige 
Miniſterium ſtürzen ſollte, Lord Derby Ihrer Majeſtät weder Lord 
Palmerſton, noch Lord John Ruſſell als ſeinen Nachfolger empfehlen 
wird, ſondern ein hervorragendes Mitglied der Peeliten-Partei, mit 
welcher ſich vielleicht die liberale Partei wieder vereinigen könnte. Der 
Herr, auf welchen wir anſpielen, iſt ein Mitglied des Unterhauſes, 
jedoch nicht der Vertreter der Univerſität Oxford.“ Alſo nicht Glad⸗ 
ſtone, ſondern vermuthlich Sir James Graham. 

Ein vorgeſtern veröffentlichter parlamentariſcher Ausweis zeigt, daß 
die geſammte indiſche Schuld 82,316,680 L. ausmacht, wobei 12 
Mill. L. Kapital⸗Haftung der alten Kompagnie und Eiſenbahn⸗Garan⸗ 
tien nicht eingerechnet ſind. Von jener Summe fallen 62,010,824 L. 
auf Indien und 20,305,846 L. auf England. 


Ruf lan d. 
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Von der ruſſiſchen Grenze, im Februar. [Keine 
Rüſtungen.] Mit nicht geringer Verwunderung haben wir in aus⸗ 
wärtigen Blättern die Neuigkeit geleſen: Rußland rüſtet. Ich kann 
mit gutem Grunde die Verſicherung geben, daß es Rußland gegenwär⸗ 
tig nicht in den Sinn kommt, zu rüſten und daß überhaupt, wenn 
nicht mittlerweile außerordentliche und neue Dinge eintreten, von denen 
der Horizont jetzt noch keine Spur zeigt, keine der in dieſem Augen⸗ 
blicke ſchwebenden Fragen bei uns auf den Gedanken einer Rüſtung 
führen wird. Vielleicht könnte es geſchehen, daß früher oder ſpäter 
Rußland ſich veranlaßt fände, ein Armeekorps an der ſüdlichen 
Grenze der Moldau aufzuſtellen. Es würde dieſes aber gleichſam nur 
Kordonsdienſte verrichten, um das Einſchleppen gewiſſer neurumäniſcher 
Prinzipien und Schlagworte zu verhüten, die man, bei allem ſonſtigen 
guten Willen für die Donaufürſtenthümer, hier zu Lande nicht liebt, 
vielmehr unter allen Umſtändtn als Kontrebande behandeln wird. 


(Wien. Ztg.) 
Aſien. 

Kanton, 27. Dez. Der Biſchof von Hunan ſitzt noch immer 
im Gefängniß, und eine zahlreiche Partei verlangt ſeinen Tod. Einige 
Mandarinen im ſüdlichen Theile von Su-Tſchuen ſcheinen ſich eben fo 
wenig um den Vertrag von Tien⸗Tſin kümmern zu wollen. Die Be: 
richte über die Mißhandlungen der Chriſten ſind ſchaudervoll. In einer 
Stadt waren Kreuze vor alle Thüren gelegt, um die Chriſten zu zwin⸗ 
gen, dieſelben mit Füßen zu treten, ſie ſo zu erkennen und dann zu 
martern. Ein ſchlauer chineſiſcher Gelehrter, welcher ſich, wie alle An- 
dern, geweigert hatte, das Kreuz mit Füßen zu treten, klagte ſeinerſeits 
den Mandarin an, er habe den Buchſtaben, welcher 10 bedeutet, mit 
Füßen treten laſſen. Dieſe Unehrerbietigkeit des Mandarins ſchien die 
Gelehrten gegen ihn aufzureizen, denn man kennt die Ehrfurcht der 
Chineſen vor ihren Schriftzeichen. Vermittelſt jener Liſt des Gelehrten 
wurde die Verfolgung der Chriſten vorläufig abgewandt. Man ſieht 
aber doch, daß es mit dem Vertrage nichts iſt, wenn nicht eine ſtän⸗ 
dige Geſandtſchaft in Peking hergerichtet wird. 

Spaniſche Berichte aus Cochinchina melden, daß in den erſten 


naftit von 98 Perſonen jeden Alters im Inſtitut benutzt. — Die von Hrn. B. 
geſammelten reichen Erfahrungen und Ergebniſſe über Heilung der Verkrüm⸗ 
mungen des Rückgrats, des Halſes, der Hüfte, der Klumpfüße, Plattfüße, der 
angeborenen Verrenkungen, Lähmungen, Knochen⸗ und Gelenk⸗Krankheiten ſind 
emerkungen über den Werth der Heilgym⸗ 
naftit im Verhältniß zur eigentlichen Orthopädik und ihre Wichtigkeit in Unter⸗ 
leibs⸗, Bruſt⸗ und Nervenkrankheiten. 27. 1 2 

Hr. San⸗Rath Dr. Posner, Redakteur der „Mediciniſchen Centralzeitung“, 
drückt fi in letzterer (1857, Nr. 56) alſo aus: Der vorliegende Bericht wie 
feine Vorgänger wird ſicher einen bleibenden Platz in der Wiſſenſchaft einneh⸗ 
nehmen. Die mitgetheilten glücklichen Heilerfolge ſind die Frucht der von 
Berend geübten Verfahrungsweiſen, meiſt mittelſt eigens von ihm erfundener 
Apparate; beſonders gilt dies von den Kuren der Hüſtkrankheiten, um welche 
ſich Hr. B. die entſchiedenſten Verdiente erworben, wie dies auch weithin an⸗ 
erkannt ward, ſo daß der Heilanſtalt aus den entfernteſten Ländern (Indianapo⸗ 
lis in Amerika, Moskau, Paris) Kranke zugeführt wurden. 2 

Der Redakteur der Schmidſchen Jahrbücher für die geſammte Medicin, 
1858, Prof. Dr. Richter in Dresden, Ion: Berend's Bericht zeigt, wie immer, 
den vielbeſchäftigten und vielerfahrenen Praktiker, welchem Jahr aus Jahr ein 
die ſchwerſten und ſeltenſten Fälle von Körperverbildung gebracht werden, der 
ſich der Grenzen der Kunſt wohl bewußt, kein Mittel verwirft oder bevorzugt, 
jedes zum Heil ſeiner Kranken zu benützen weiß und unermüdlich kein Opfer 
ſcheut, das neueſte und 1 rg Are zu Aalen. Dies beweiſt 

a eine Auffaſſung der Heugymnaſtit. 

Ba je N bien, Petersburg 1857, Nr. 29, urtheilt durch 
ihren Redakteur Hofrath Dr. Heine folgendermaßen: Es iſt kein geringes Ver⸗ 
dienſt Berend's, durch fein 25jähriges praktiſches und literariſches Wirken dazu 
beigetragen zu haben, daß die Ort hopädit den Laien entrifjen und der Medicin 
ſelbſt wieder zugeführt worden. Die Blüthe und Reſultate ſeines Inſtituts bes 
weiſen, welche hohe Vollendung die Heilung der Verkrümmungen erreicht, und 
wir wünſchen, daß kein Arzt und beſonders auch Rußlands es verſäumen möge, 
durch eigene Anſchauung dieſe befriedigende Ueberzeugung zu gewinnen. 

Gleiche Beurtheilungen findet man in der ungariſchen mediciniſchen “Zeit: 
ſchrift zu Peſth (1857, 3. Sept.), den Münchener Jahrbüchern, den Jahr⸗ 
büchern für Turnkunſt, der Jeitſchrift des deutſchen Chirurgenvereins ꝛc. 

Möge die Berendiſche Heilanftalt, in der, wie bekannt, zugleich eine vortreff⸗ 
liche Krankenpflege und für jugendliche Perſonen alle möglichen Mittel zur 
Bildung und Erziehung vorhanden find, den Kranken, wie der Wiſſenſchaft auch 
ferner eine nußenbringende und erſprießliche Stätte bleiben. R, 


ine luſtige Spitzbuben⸗Geſchichtel hat ſich in einem ber: 
8 enter 5 Weinkeller dient zugleich als Holzkeller: 
das Dienſtmädchen wollte Holz herausholen, ſchloß den Keller auf und 
fuhr ſchreiend zurück. Denn in einer Ecke des Kellers ſaß eine fremde 
Geſtalt, ſtumm und unbeweglich wie eine Gipsfigur, die ſich mehr oder 
minder modern angekleidet. Auf das Geſchrei des Mädchens liefen 


—— 


Tagen Dezembers 800 Mann das verbündete Lager verlaſſen und ſich 
auf dem Elcano einſchiffen ſollten, um mit fünf Kanonierſchaluppen 
das Fort Saigon bei Kambodſcha anzugreifen. Die Expedition beſteht 
aus 400 Franzoſen und 400 Spaniern. 

Japan, 10. Novbr. Der neue Kaiſer, Foen Tiigo, erließ ein 
Edikt, betreffend die Ausführung der jüngſt mit den fremden Mächten 
abgeſchloſſenen Verträge. Es iſt in ziemlich liberalem Sinne abge⸗ 
faßt, erwähnt, daß die Ausübung der katholiſchen Religion in den Hä⸗ 
fen von Simoda, Hakodadi, Nangaſaki, Defima erlaubt iſt, erklärt 
aber, daß die Opium⸗Einfuhr im ganzen Reiche ſtreng verboten bleibt. 
Dieſe letztere Dispoſition it um fo wichtiger, als die Engländer beim 
neuen Kaiſer durchzuſetzen hofften, was ſie von deſſen Vorgänger nicht 
erlangen konnten. 1 

Amerika. 

New⸗Nork, 18. Januar. Zu Union Springs in Alabama 
und zu Troy im Staate Miſſouri wurden zwei Neger, welche in Folge 
jahrelanger fortgeſetzter Mißhandlungen ihre Herren erſchlagen hatten, 
vom Volke, von dem „erleuchteten Volke,“ wie es unſere demokratiſchen 
Präſidenten in ihren Botſchaften zu nennen pflegen, auf Scheiterhaufen 
verbrannt! Das „Volk“ von Union Springs ſcheint noch einen letzten 
ſchwachen Reſt von Menſchlichkeit bewahrt zu haben; wenigſtens richtete 
es den Scheiterhaufen ſo ein, daß der unglückliche Delinquent ſchon 
24 Minute, nachdem das Feuer angezündet worden, todt war. Ueber 
alle Maßen grauenhaft dagegen war der Auftritt zu Troy in Miſſouri. 
Dort kettete man den Neger an einen Baum, legte (nach Indianer: 
Art) in einiger Entfernung von ihm einen Kranz von ziemlich niedrig 
aufgeſchichtetem Holz, und zündete dies an. Somit ward dem Unglück⸗ 
lichen nicht die Wohlthat des Erſtickens zu Theil, ſondern er wurde 
geradezu lebendig gebraten, während ſeine Peiniger, wie Wilde heulend 
und jauchzend, ſich an ſeiner gräßlichen Todesqual weideten. In dem 
Augenblicke, wo in Rußland die entſcheidenden Schritte zur Verwirkli⸗ 
chung der verheißenen Abſchaffung der Leibeigenſchaft geſchehen, liegen 
der Staatögefepgebung von Nord⸗Carolina zwei Geſetzentwürfe vor, 
beide dahin abzielend, daß den im Staate wohnenden freien Negern 
und Mulatten eine gewiſſe Friſt gegeben werde, innerhalb deren ſie ſich 
ſelbſt Eigenthümer ausſuchen oder, wenn ſie das nicht wollen, den Staat 
verlaſſen können; thun fie weder Eines noch das Andere, fo ſollen fie 
von Staats wegen als Sklaven verkauft werden. Nord⸗Carolina iſt 
— beiläufig bemerkt — ein Staat, in welchem bis auf den heutigen 
Tag noch den Juden der Zutritt zu öffentlichen Aemtern verfaſſungs⸗ 
mäßig verboten iſt. (A. A. Z.) 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 16. Febr. Im Stadttheater kam geſtern Abend 
zur Erinnerung an Leſſings Todestag „Nathan der Weiſe“ zur Auf: 
führung. Das Haus war in allen Räumen beſetzt. 

Am vorigen Freitag ſtarb in Hamburg die Gattin des Schauſpie⸗ 
lers Hrn. v. Strang an der Schwindſucht. Die Hingeſchiedene war 
früher unter dem Namen Emma Nemeth als Tänzerin bekannt. 

Geſtern Abend führte der Eifer in der Verfolgung des Tagearbei⸗ 
ters Klapper, welcher am Sonnabend die verehel. Baroſſel umgebracht, 
zu einer Verwechſelung, wobei ein allerdings vielfach beſtraftes Indi⸗ 
viduum zur Haft gebracht wurde. Der Ungrund des anfänglichen Ver⸗ 
dachtes ſtellte ſich alsbald heraus, und der Mann wurde ſofort wieder 
in Freiheit geſetzt. Bis jetzt iſt die Ergreifung des wirklichen Thäters 
noch nicht gelungen. 


Breslau, 16. Februar. So eben iſt der Rechenſchaftsbericht über die 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten des Wohlthätigkeits⸗Vereins vom heil. 
Vincenz von Paul pro 1858 erſchienen. Nach demſelben betrug die Ein⸗ 
nahme im N Jahre 1035 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. und die Ausgabe 
1015 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., wonach ein Beſtand von 20 Thlrn. 16 Sgr. 6 Pf. 
verbleibt. — Beitragende ſind 312; der Vorſtand beſteht aus: Fräulein Maria 
Molinari, Fräul. M. Klette, Fr. Geh. Rath v. Görtz, Fräul. A. Mem⸗ 
minger, Oberlehrer Ur. Pohl, Regier.⸗ und Schulrath Barthel, Hofrath 
Bergmann, Curatus Bittner, Curatus Herzog und Curatus Ullrich. 
Trotzdem ſich die hilfsbedürftige Jugend fortwährend mehrt und der Verein 
ſortwährend geſteigerter Unterſtützung bedürfte, lichten ſich leider die Reihen der 
Wohlthäter immer mehr. Die drei Anſtalten (Kleine Domſtraße Nr. 10, Neue 
Kirchgaſſe Nr. 11 und im Stift ad matrem dolorosam) werden von etwa 
360 Alten im Alter von 24—6 Jahren ohne Unterſchied der Konfeſſion bes 
ſucht. Die ehrwürdigen Urſuliner⸗Jungfrauen haben in den beiden erſten, die 
ehrwürdigen Schulſchweſtern in der dritten Anſtalt die Leitung, Pflege und den 
Unterricht bereitwilligſt übernommen und mit dem ſchönſten Erfolge geübt. 
Die leider aus der Anſtalt ſcheidende ehrwürdige Schweſter Emmanuela aus 
dem Convent der Urſulinerinnen hat ſich große Verdienſte um dies Inſtitut 
erworben. — Die Kinder lernen die erſten Wahrheiten der Religion und die 
erſten Elemente des menſchlichen Wiſſens; die ernſteren Beſchäftigungen wechſeln 
mit Spiel ꝛc. ab. Die Kleinen werden des Morgens 8 Uhr in die Schule ge⸗ 


mehrere Hausbewohner herbei, drangen in den Keller, griffen den Un⸗ 
bekannten, der ſich auch gar nicht widerſetzte, und ſchleppten ihn ans 
Licht. Er war augenſcheinlich ganz betrunken, von welchem Stoff, 
das zeigten die zwanzig Flaſchen Tokaier, die marſchfertig gepackt ne⸗ 
ben ibm ſtanden. Der Dieb hatte ſich nicht bezähmen können, den 
edlen Ungar auf der Stelle zu koſten, hatte darüber ſeinen „Aus⸗ 
bruch“ aus dem Keller vergeſſen und mußte nun, da er nicht mehr 
ſtehen noch gehen konnte, zu Wagen, das heißt auf einem Handwa⸗ 
gen nach der nächſten Wache kutſchirt werden. 
Nüchternheit wird nun wohl geſorgt werden. 


[Ein heftiger Erdſtoß] in Geſſopalena (Abruzzo citeriore) in 
den letzten Tagen v. M. hat nicht nur Häuſer zum Einſturze gebracht, 
ſondern auch Bäume entwurzelt und Waſſerſtröme aus dem Innern 
der Erde emporgehoben, die eine reiche Landſchaft in einen tiefen See 
verwandelten. 

[Abermals eine Phosphor-Vergiftung.] Ein genter 
Stadtbausdiener wollte vor einigen Tagen Feuer mit einem Phos⸗ 
phorhölzchen anmachen. Das Hölzchen brach und ritzte ihn 
leicht am Finger. Nach 24 Stunden ſtarb er an unauf⸗ 
haltſam ſich verbreitender Entzündung, veranlaßt durch 
den in die Wunde eingedrungenen Phosphor. — Wenn 
werden endlich die Phosphor-Streichhoͤlzchen allgemein ver— 
boten werden? ä 


[Wien — keine deutſche Stadt.] Die Oeſterreicher nehmen 
— und mit Recht — Deutſchlands Sympathien für ſich in Anſpruch, 
aber ſie ſelbſt ſchließen ſich von Deutſchland aus. Mindeſtens rechnen 
ſie ihre Hauptſtadt nicht zu Deutſchland; denn in der „Preſſe“ leſen 
wir heut, daß der Herzog von Sachſen⸗Altenburg am 12. mittelſt 
Nordbahn nach — Deutſchland zurückreiſen werde. 

[Ein wiener Witz.] Der öſterreichiſche Volkswitz bat i 
einem Calembour bereichert. Bei Beſprechung der a e 
ſchüre „Napoleon und Italien“ meinte ein cauſtiſcher Biertrinker, 
es ſei ja nicht ſo ſchlimm gemeint, denn was wolle denn Napoleon? 
„Nichts als Einiges Italien und Einiges Deutſchland!“ 


Für ſeine anhaltende 


bracht, und im Sommer um 6 Uhr, im Winter um 4 Uhr abgeholt. Die bei 
weitem größere Zahl der Kinder bleibt über Mittag in der Anſtalt und erhält 
Gemüſe mit Brot; an den langen Tagen nach 3 Uhr auch eine kleine Vesper. 


Breslau, 16. Februar. [Sich erheits⸗ Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Paradiesgaſſe Nr. 15 a. aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer 1 braun und 
weiß gemuſterter Oberrock, 1 ſchwarzes wollenes Spiegeltuch, 1 Schallituch, 
weißer Grund mit rothen und grünen Blumen, I roth und blau geſtreifte 
Fallenſckürze, 2 graue wollene Schürzen, 3 blaue Küchenſchürzen, 4 neue und 
mehrere alte Frauenhemden, I Paar weiße Strümpfe, 3 weiße und 2 rohe 
Handtücher, 2 kleine weiße Tiſchtüͤcher, ! weißes Taſchentuch und 1 Paar lang: 
ſchäftige rindslederne Stiefeln. Nikolaiſtraße Nr. 2 vier Mannshemden, zwei 
davon R. R. gez., 2 Frauenhemden, 1 weißer Unterrod, 2 Paar weiße Strümpfe, 
2 weiße Taſchentücher, 4 weiße, 2 roſafarbene und 2 blaue Schürzen. Einer 
hieſigen unverehelichten Frauensperſon während ihres Verweilens auf dem Markt 
ein ſchwarzer 0 mit gelbem Futter und ein Almoſenzettel. Kloſterſtraße 
Nr. 66 aus unverſchloſſener Küche ein Paar Waſſerkannen, unterhalb jede mit 
2 eiſernen Reifen gebunden. / i 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 roth und blau karrirte Flanell⸗Jacke mit 
grauem Parchent gefuttert, 1 wollenes grün und roth karrirtes Umſchlagetuch 
mit langen Franſen, 1 buntkarrirtes wollenes Halstuch, 2 wollene Pferdedecken, 
gez. R. H. Nr. 1 und 2, und 1 Knaul weißes Baumwollengarn. 

Gefunden wurden; Ein neuſilberner Theelöffel, ein Schlüſſel nebſt Entree⸗ 
drücker, ein goldner Schlangenring, zwei Schlüſſel. — Verloren wurde: Eine 
Lorgnette von Horn. : . : a 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 13 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 5 Stück, getödtet 4; die 
übrigen 4 Stück wurden am 14. d. Mts. noch in der Scharfrichterei in Ver⸗ 
wahrung gehalken. a { > 

[Unglücksfall.] Am 14. d. M. Morgens beabſichtigte ein Butterhändler 
von auswärts, mit feinem Wagen am Ausgange der Ohlauer⸗Vorſtadt auf der 
Ohlauer⸗Chauſſee bei einem andern Wagen, welcher von dem Butterhändler E. 
aus Loſſen bei Brieg zu Fuß begleitet wurde, im Trabe vorbeizufahren, um 
er als dieſer nach der Stadt zu gelangen, leitete aber hierbei ſein Geſpann 

o ungeſchickt, daß E., den die Axe des Wagens erreichte und zu Boden riß, 
durch Ueberfahren einen Bruch des linken Fußes am Knochelgelenk erlitt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Croy, Lieutenant im 4. Huſaren⸗ 
Regiment, aus Oels. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer v. Prittwitz aus 
Wieſegrade. Kaiſerl. ruſſiſcher Kollegienrath v. Hitzow aus a a. B). 

ol. Bl. 


Reichenbach, 15. Februar. Die letzte Volkszählung hat 
rückſichtlich des Kreiſes Reichenbach folgende Reſultate ergeben: Die 
Stadt Reichenbach zählt 5813, der Landkreis 54,770, zuſammen 
60,583 Seelen. Gegen die Volkszählung von 1855 ift ſonach ein 
Zuwachs pon 1832 Seelen erfolgt. Unter der Volkszahl befinden ſich: 
29,340 männliche, 31,243 weibliche Perſonen, evangeliſche Chriſten 
incl. der Herrenhuter und Baptiſten 43,065, Katholiken 17,364, Men: 
noniten 2, Mitglieder der freien Gemeinde und Deutſch-Katholiken 14, 
Juden 138. — Die Viehzählung im Kreiſe ergab folgende Beſtände: 


. Pferde unter 3 Jahren 339 Stück, über 3 Jahre 2583 Stück; 


b. Rindvieh: 231 Stiere, 359 Ochſen, 9240 Kühe, 2651 Stück 
Jungvieh; e. Schafe: Merinos und ganz veredelte 8694, halbveredelte 
Schafe 31,916, unveredelte Landſchafe 530 Stück; d. 15 Stück Eſel; 


e. 565 Ziegen; f. 1838 Stück Schweine. 


Die reichenbach⸗langenbielau⸗neuroder Chauſſee zahlt neben den 
Zinſen von 4 Procent für die erſte Meile pro 1858, für den Fort: 
ſetzungsbau eine Dividende von 3 Procent. Der Reſervefonds dieſes 
Actien⸗Vereins hat eine Höhe von 8586 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. erreicht. 


Glaz, 15. Februar. Von heute ab wird bis auf Weiteres 
die Paſſage durch das böhmiſche Thor über Nacht während der Dauer 
des Thor⸗Verſchluſſes für Wagen und Reiter geſperrt: Fußgänger fün- 
nen nur zur Zeit der Ablöſungen des Außenpoſtens das Thor paſſiren. 
Von Neurode oder Reinerz Kommende müſſen daher entweder das 
grüne oder das Brück-Thor paſſiren. — Geſtern fand im benachbarten 
Nieder Hannsdorf zum Beſten der Schullehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Anftalt ein Vokal⸗ und Inſtrumental-Concert ſtatt, welches zahlreich 
beſucht war und ſehr befriedigte. Der 15jährige Sohn des Lehrers 
Gellrich in Ober-Hannsdorf ſpielte auf der Violine eine Fantaſie von 
Artot und eine ſehr ſchwierige Piece von Beriot; beide Stücke trug 
der beſcheidene Knabe mit einer großen Sicherheit und Eleganz vor, 
erntete auch den lebhafteften Applaus und iſt dem jungen Künſtler ein 
gutes Prognvoſtikon zu ſtellen. Zum Schluß wurde die Jubel⸗Ouver⸗ 
tote von dem ſchon früher einmal erwähnten Lehrer Reimann aus 
Rengersdorf ausgeführt, und wurde der Komponiſt gerufen. — Wir 
erfreuen uns immer noch des ſchönſten Frübjahre:Wetterd, und erinnern 
uns nur die weißen Bergesrücken, daß wir eigentlich noch im Winter 
leben. — Heute ſtarb nach langen Leiden ein von allen Ständen hoch— 
geachteter Mitbürger, der Schul: und Chor⸗Rector Prauſe. Requiescat 
in pace! 


* Guhrau, 15. Februar. [Unterſtützung. — Liebbaber⸗ 
Theater. — Rathhausſaal. — Geſang-Verein.] Für die durch 
Drillinge vermehrte und in dürftigen Umſtänden lebende Familie des Schnei⸗ 
ders Henniger in Tſchirnau ſind in Folge Aufrufs des tſchirnauer Magi 
ſtrats bis jetzt 16 Thlr. 2 Sgr. eingegangen. — Die von dem hieſigen 
Liebhaber-Theater am Sonntage zur Aufführung gebrachten Stücke: 
„die Erholungs-Reiſe von Berlin nach Magdeburg“, von Angely, „die 
Erbſchaſt“, von Kogebue, und „der Kurmärker und die Pikarde“, von 
L. Schneider, hatten ſich einer ſehr günſtigen Aufnahme zu erfreuen 
und wurden in der That, den wirkenden Kräften angemeſſen, recht gut 
durchgeführt, da man darin den beſten Willen und vielen Fleiß nicht 
verkennen konnte. Den ſchonſten Lohn ihrer Bemühungen hat die 
darſtellende Geſellſchaft jedenfalls darin gefunden, daß der Saal des 
deutſchen Hauſes im wahren Sinne des Wortes überfüllt war und die 
Einnahme zum Beſten der hieſigen Armen über 40 Thlr. betragen 
hat. — Bei dieſer Gelegenheit hat ſich wieder der Mangel eines großen 
Saales recht fühlbar berausgeſtellt, da ein großer Theil der Schau— 
luſtigen wegen Ueberfüllung und unerträglicher Hitze umkehren mußte. 
Hoffentlich wird der neue Rathhaus⸗Saal, welcher den heutigen Zeit⸗ 
anſprüchen gemäß eingerichtet werden ſoll, zum künftigen Winter der 
Oeffentlichkeit übergeben werden und der Fall nicht mehr eintreten, daß, 
wie vor einigen Tagen, eine anerkannt tüchtige Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
wegen Mangel an Raum hier nicht auftreten konnte, ſondern weiter⸗ 
reiſen mußte. — Kürzlich hat auch unſer früher ſo thätige Geſang⸗ 
Verein wieder ein Lebenszeichen gegeben. Dem äußeren Vernehmen 
nach ſoll demſelben die Abſicht vorliegen, binnen Kurzem eine öffentliche 
Aufführung zu einem wohlthaͤtigen Zwecke zu veranſtalten, was um jo 
erwünſchter wäre, als wir dieſen Winter mit Ausnahme der Concerte 
des Dr. Müller aus Königsberg keinen muſikaliſchen Genuß gehabt haben. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der magiſtratualiſche 
Bericht über die Kommunal⸗Verwaltung pro 1857 weiſt für die allgemeine 
Armenpflege eine Verausgabung von 16,629 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. nach 
(622 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. weniger als 1856). Regelmäßige Almoſen Em: 
pfänger waren 682. Die Erträge der Sammlungen und kirchlichen Kollekten 
für die Armenpflege beſtanden in 2252 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. (7 Thlr. 21 Sgr. 
10 . weniger als das Jahr vorher, trotz der geſtiegenen Einwohnerzahl). 

m Etat des Stadtkrankenhauſes konnten durch geringere Frequenz gegen das 

orjahr (530 Kranke gegen 680 von 1856) bedeutende Erſparniſſe ſtattfinden, 
es wurden 5091 Thb. 5 Sgr. 10 Pf. verausgabt, während 1243 Thlr. 
4 Sgr. mehr in den YuägabensCiat für 1857 in Anſatz gekommen waren. 
Abonnirt auf Behandlung im Krankenhauſe waren 637 Dienſtboten und 100 
Lehrlinge mit je 15 lc wirklich behandelt wurden 80 Dienſtboten und 13 
Lehrlinge. Die ftädtif 3 außerhalb des Krankenhauſes belief ſich 
auf 614 Perſonen, für die 572 Thlr. 23 be er an Arzneien und 14 115 
für 9 Bruchbänder verausgabt wurden. — Das Arbeitshaus zählte am Schluß 
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des Jahres 47 Häuslinge, davon 20 freiwillig eingetretene und 18 zwangs⸗ 
weiſe eingeſtellte. Nach Abzug des Verdienſtes durch die Häuslinge 1 
ſich die Ausgaben auf 1392 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. — In der Armenbeſchäfti⸗ 
gungs⸗Anſtalt waren mit der Fabrikation der Wollen⸗ und Haar⸗Garne 
42 Häuslinge des Arbeitshauſes und 137 Stadtarme beſchäftigt; es wurden 
aus 196 Ctr. 16% Pfd. Wolle und thieriſchen Haaren 90 Ctr. 17% Pfd. 
Wollen⸗ und 63 Ctr. 20½ Pfd. Haargarne verfertigt und 932% Ellen Flauſche 
und 441% Ellen Decken abgeſetzt. Der Verluſt an dem Betriebe der Anſtalt 
ſtellt ſich günſtiger heraus, er beträgt nur 244 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., während 
er 1856 640 Thlr. 14 Sgr. 4 N, betrug. — Neulich fiel dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Hartmann in Stenz ein Ochſe. Hartmann ließ den Fleiſchermeiſter 
Preller behufs des Abziehens der Haut kommen und ſchickte gleichzeitig nach 
dem Thierarzt Walther, um die Urſache des plötzlichen Fallens dieſes Theres 
zu erfahren und es ergab ſich, daß Milzbrand die Urſache war, weshalb die 
ſämmtlichen Theile des gedachten Thieres alsbald verſcharrt wurden. Einige 
Tage ſpäter erkrankte der genannte Fleiſcher an Entzündung des rechten Armes, 
an welchem ſich mehrere erhabene Bläschen gebildet hatten, und er verſtarb 
trotz ärztlicher Pflege, eine Frau und 5 Kinder hinterlaſſend, an den Folgen 
der unbemerkt erhaltenen Milzbrandimpfung. 

+ Sagan. Als am 12. d. M. Morgens mehrere Kinder aus Zedelsdorf 
nach Kottwitz zur Schule gingen, kamen ſie auf den in der Nähe des Weges 
belegenen zedelsdorfer Scholtiſeiteich. Die Sjährige Tochter des Gärtners Seifert 

unglücklicherweiſe ein und ertrank. 

Glogau. Am 25. d. M. hält unſer landwirthſchaftliche Verein ſeine 
erſte diesjährige General⸗Verſammlung im Reſſourcen⸗Lokale. Zur 
kommen unter anderem folgende Fragen: a) Bemerkungen über die Ernährung 
von Menſchen und Thieren mit Beziehung auf die Knochenerde und die Fütte⸗ 
rung von Knochenmehl; b) Beiträge zur Erledigung der Frage, ob es nöthig 
ſei, den l ſofort unterzuackern, oder längere Zeit auf dem Acker liegen zu 
laſſen; e) welche Futtergewächſe eignen ſich vorzugsweiſe im Frühjahr, um da⸗ 
von bald Futter zu 1 d) über die vortheilhafte Benutzung der Quecken 
als Futter; e) Anweiſung zum Einziehen des Naſenringes bei den Bullen be: 
hufs beſſerer Leitung; 1) Vorſchläge und Beſprechungen über komparative land⸗ 
wirthſchaftliche Verſuche und beſonderer Zuſammenkünfte zur baldigen Mitthei⸗ 
lung und Wahrnehmung zeitgemäßer landwirthſchaftlicher Dinge; g) Beſpre⸗ 
chungen und Mittheilungen über das im verfloſſenen Herbſte ſtattgehabte und 
noch gegenwärtige Vorkommen ſchädlicher Inſekten in den Weizen: und Roggen⸗ 
Saaten, wozu die Vorzeigung von dergleichen Inſekten oder Larven als wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint. 2 ze 

Hirſchberg. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die hieſige Gasanftalt 
ſchon in den nächſten 10—12 Tagen in Betrieb gefetzt werden wird, wenn nicht 
etwa unerwartete Hinderniſſe eintreten. — Am II. d. M. brannte zu Pilgrams⸗ 
dorf bei Goldberg eine Hänslerſtelle nieder. — Am 12. d. M. ging zu Wild: 
ſchütz ein Bauergut in Flammen auf, alle Möbel, Vorräthe ꝛc. verbrannten. 
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt. » 

© Glaz. Unfere Sparkaſſe hatte im vorigen Jahre in Einnahme: 
65,879 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., im Laufe des Jahres wurden zurückgefordert 
15,054 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. Sparkaſſenbücher ſind 912 Stück ausgegeben 
worden. Der Reſervefonds betrug am Schluſſe des Jahres 5363 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf., alſo mehr als die ſtatutenmäßige Deckung von 10 Prozent der Paſſiv⸗ 
Einlagen enthält und pro 1858 einen Ueberſchuß von 283 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
zur Armenkaſſe ergiebt. 

4 Grünberg. In der Sitzung des Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗ Vereins 
vom 18. d. Mts. (Freitag) wird Herr Kaufmann Förſter Vortrag über eine 
Reiſe durch die rheiniſchen und belgiſchen Fabrikdiſtrikte halten. — In der letz⸗ 
ten Sitzung deſſelben Vereins ſprach Herr Lehrer Decker über Aſſociationen der 
Gewerbetreibenden und Arbeiter. Vorſchuß⸗Vereine ſind innerhalb der letzten 
Jahre gegen 90 in Deutſchland gegründet worden und haben ſich als ſegens⸗ 
reich für den Gewerbeſtand bewahrt. Der Vorſchuß⸗Verein in Delitzſch, als der 
erſte im Jahre 1850 geftiftet, zählte 1857 350 Mitglieder, lieh in dieſem Jahre 
30,958 Thaler gegen 8 — 10 % Proviſion an ſeine Mitglieder, machte dabei, 
nach Abzug der Ihen und der Verwaltungskoſten, noch einen Reingewinn 
von 292 Thalern, die unter die Mitglieder nach Maßgabe ihres Guthabens im 
Grundfonds vertheilt wurden. Das in den ſieben Jahren von den Mitgliedern 
erſparte Guthaben beträgt 3871 Thlr. Aehnliches wird aus Erfurt, Eilenburg, 
Luckau und vielen anderen Städten berichtet. 


bra 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 15. Februar. [Schwurgericht.] In der heutigen Siz⸗ 
zung waren angeklagt: 1) Die PA 175 Karl Wilhelm Wolff 
aus Krampitz und Johann Karl Auguſt Wolff aus Saara⸗Wenze des ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im Rückfalle, reſp. der Begünſtigung dieſes Verbrechens. Wil⸗ 
helm Wolff wird für ſchuldig erachtet, daß er am 21. November v. J. dem 
Hausknecht Auguſt Dittmann zu Blumerode aus einem Schrank, unter An⸗ 
wendung eines falſchen Schlüfjels, verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 
ca. 40 Thlr. entwendet habe, und demgemäß zu 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus, 
nebſt Zjähriger 9 unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt. Gegen den, we⸗ 
gen Begünſtigung der That angeklagten Auguſt Wolff, der bei dem heutigen 
Termine nicht erſchienen war, mußte die Verhandlung bis zur nächſten Seſſion 
vertagt werden. 8 . . 

2) Die unverehelichte Roſina Muche von hier, bereits mehrfach mit Ge⸗ 
fängniß und Zuchthaus beſtraft, wird beſchuldigt, der unverehelichten Jul. Nip⸗ 
pert mehrere Sachen nach Eröffnung eines verſchloſſenen Behältniſſes durch 
Nachſchlüſſel, ferner den beiden Bäudler Klugeſchen Eheleuten, ihrer früheren 
Dienſtherrſchaft, der unverehelichten Karoline Krögler einen kattunenen Rock, 
und dem Eiſenbahnarbeiter Kindler ein paar Schuhe weggenommen zu haben. 
Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen trifft die Angeklagte eine 6jährige Zucht⸗ 
bausitrafe und polizeiliche Aufſicht. 5 5 

9 Der Tagearbeiter Wilhelm Herrmann von hier, ſoll an einem, von 
dem Maurer Karl Heider am 24. Auguſt bei dem Freigärtner Trepke in Bruſch⸗ 
witz durch Einſteigen verübten Diebſtahle, wobei ein Geldbeutel mit 13 Thlrn. 
entwendet wurde, durch Wachehalten theilgenommen haben. Da Heider flüchtig 
iſt, und die Beweisaufnahme das Sachverhältniß unaufgeklärt ließ, ſo wurde 
H. Dun den Geſchworenen für nicht ſchuldig erklärt, und vom Gerichtshof frei⸗ 
geſprochen. 5 8 } 

4) Der Knecht Gottlieb Lietſch aus Sulau ift geſtändig, um Weihnachten 
1857 bei ſeinem damaligen Dienſtherrn, dem Gutspächter Geyder, einen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahl durch Eröffnung der Kellerthür mittelſt Nachſchlüſſels verſucht, 
ſowie im Sommer v. J. der verehelichten Zober in Hammer⸗Trachenberg, # 
Ellen Leinwand von der Bleiche, im November der Wittwe Weiß 1 Viertel 
Leinſamen, und dem Kretſchmer Gebauer eine Senſe entwendet zu haben. Er 
wird unter Annahme mildernder Umſtände mit 9 Monaten Gefängniß, und 
jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft. 

Sitzung vom 16. Februar. Als Staatsanwalt fungirt Herr Aſſeſſor 
v. Uechtriß, als Vertheidiger Herr Ref. Martin. Vor den Schranken er⸗ 
ſcheinen 1. die Tagearbeiter Johann Karl Gottfr. Münch aus Hauſſen 
und Johann Karl Kruſch aus Wieſe, unter der Anklage des ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im Rückfalle, reſpektive neuen ſchweren Diebſtahls. Sie 
wurden überführt, in der Nacht vom 12. zum 13. November v. I. ge⸗ 
meinſchaftlich aus einem Seitengebäude des Gaſthofs zum „polniſchen Biſchof“ 
dem Gaſtwirth Hohenſtein eine Anzahl Gänſe mittelſt Einſteigens entwendet 
zu haben; den von der Staatsanwaltſchaft behaupteten Einbruch nahmen die 
Deitmermen jedoch als nicht erwieſen an. Mit Rückſicht auf die Vorbeſtra⸗ 
fungen wurde Münch zu 2 Jahren, Kruſch zu 5 Jahren Zuchthaus und Po⸗ 
lizei⸗Aufſicht verurtheilt. > { u 

2, Tagearbeiter Karl Wender von hier, wird für ſchuldig erachtet, Mitte 
Oktober v. J. einem Fuhrmann auf der Straße nach Trebnitz mittelſt Entzwei⸗ 
ſchneidens der zur Verwahrung dienenden Collis ein Paket baumwollene Waa⸗ 
ren weggenommen zu haben. Der Gerichtshof erkennt wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in erſtem Rückfalle, und mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit des Verbre⸗ 


gleiche Dauer. ; 15 f 
3. Tagearbeiter Karl Wilhelm Jendreck aus Münchwitz iſt geſtändig, am 
2. November v. J. den Freiſtellenbeſitzer Baumſchen Eheleuten ein Hemde mit: 
telſt Einſteigens in den Schüttboden entwendet zu haben, und wird wegen 
ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall, unter Annahme mildernder Umſtände, 
zu 7 Monaten Gefängniß nebſt jährigem Verluſt der 8 verurtheilt. 

4. Ebenſo legte der Dienſtknecht Jo). Lutz aus Zduny ein Geſtändniß ab, 
wonach er am 12. November v. J. der verw. Gräſer in Freihan einen Geld⸗ 
beutel mit 3 Thaler mittelſt Einſteigens durch das Fenſter, und in der Nacht 
vom 18. zum 19. November dem Bürgermeifter Sperlich in Freihan eine Menge 
Kleidungsſtücke, Wäſche, ſilberne Höfe und dergl. im Geſammtwerth von 94 
Thalern 12½ Sgr. geſtohlen hat. Nachdem die Geſchworenen die Frage ber 
ülich mildernder Umſtände verneint, wurde der Angeklagte wegen zwei neuer 
mes Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus und Po: 
lizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
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ſem Jahre, unter dem Vorſitz des Kammer⸗Rath Kleinwächter. Zuvörderſt 
verlas der Schriftführer, Lehrer Müller, die Verhandlung der Ver eng 
vom 7. Januar d. J., aus welcher wir nur entnehmen: den Bericht über den 
am 6. Dezember v. J. in Breslau abgehaltenen Flachsmarkt, bei welchem 
einige Mitglieder des diesſeitigen Vereins für ihre zum Markte gebrachten Flächſe 
Geld⸗Prämien erhielten — durch den landwirthſchaftlichen Central⸗Verein:? Mit⸗ 
theilung eines Schreibens des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii, durch welches ein Zög- 
ling der Wieſenbauſchule zu Siegen als Wieſenbaumeiſter empfohlen wird; — 
die von dem Mitgliede, Kreisphyſikus Dr. Bunke, verfaßte und dem Verein 
übergebene Druckſchrift: Ueber den Milzbrand, — und den, durch das Mitglied, 
Wirthſchafts⸗Direktor Fr. Pietrusky zu Wolfsberg in Kärnthen eingeſendeten 
Bericht, über die Ausſtellung der Hausthiere zur 50 jährigen Jubelfeier der 
k. k. nieder⸗öſterreichiſchen Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft im Augarten zu Wien. 

Zur 9 übergehend verlas der Schriftführer den Bericht des 
Landes⸗Oekonomie⸗Co egii über die Ernte⸗Erträge im vorigen Jahre. Der Vor⸗ 
fißende berichtete über die Wirkſamkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre, dabei 
Bezug nehmend auf die, unter ſeinem Vorſitz zurückgelegten 10 Vereinsjabre, 
in welcher die ahl der Mitglieder von 62 auf 712 ſtieg, und ſchloß mit Wün⸗ 
ſchen für das Gedeihen des Vereins auch in der Zukunft und mit einem Hoch! 
auf Se. Majeſtät den König und den Prinz⸗Regenten, welchem die Vers 
ſammlung kräftig beiſtimmte. 

Ueber mehrere, im Centralblatt für Landwirthſchaft, redigirt von Dr. Wild a, 
enthaltene Aufſätze referirte Mitglied Schafzüchter Kriebel aus Bernſtadt, zu⸗ 
vörderſt über die von Georges Ville zuſammengeſtellten Ergebniſſe der Unter⸗ 
uchungen über die Abſorption des Stickſtoffes durch die Pflanzen. Im Ber 
lauf des Vortrages ſtellte ſich der Wunſch des Referenten heraus, daß auch 
ſeitens unſers Vereins ſorgfältige comparative Verſuche mit Düngſtoffen nach 
landesüblicher Weiſe und mit ſolchen, nach den im Referat angeregten Theo⸗ 
rien ſtattfinden möchten. Um dieſem Wunſche einigermaßen zu entſprechen, wird 
e Arndt in Kaltvorwenk fürs erſte eine bedeckte Düngerſtätte ein⸗ 

Die nachfolgenden Referate verbreiteten ſich: Ueber die uſammenſetzung 
der Gräſer in den verſchiedenen Wachsthums⸗ Perioden — Erfahrungen der 
Engländer über die Behandlung des Stallmiſtes — Ueber die Fäule und Egel- 
ſucht der Schafe. 

In der Sitzung am 6. d. M. wurde eine große Anzahl Zuſchriften und 
anderweitige Zuſendungen der Verſammlung mitgetheilt, unter dieſen: eine Be⸗ 
ſchreibung der Univerſal⸗Saemaſchine von Kämmerer in Bromberg; — 
Empfehlung des Grignon⸗Pfluges durch die Maſchinen⸗ und Patent⸗Wagen⸗Fa⸗ 
brit von J. Pintus u. Comp. in Brandenburg und Berlin; — das dritte 
Heft des Bauernſchatzes, die Vertiefung der Ackerkrume dehandelnd; — durch 
Zimmermeiſter Tietze in Freiburg Proben von echt engliſchem Patent⸗Asphalt⸗ 

achfilz: — Verhandlung der am 10. Januar d. J. ſtattgefundenen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Collegii; — Reſolut des Muniſters der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten auf das Geſuch des Geſammt⸗Directoriums 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien, betreffend die Wieder⸗ 
del den 3 oder Modifikation der Circular⸗Verfügung, welche die Herren Mini⸗ 
ter des Innern und der Finanzen unterm 12. November 1857 an die könig⸗ 
lichen Bezirks⸗Regierungen erlaſſen, und worin dieſelben angewieſen wurden, 
alle Anträge der landwirthſchaſtlichen Vereine auf Genehmigung von Ausſpie⸗ 
lungen bei Thierſchaufeſten ſofort zurückzuweiſen — dahin lautend, daß in den 
betreffenden Miniſterien noch Berathungen darüber ſchweben, der nähere Be⸗ 
ſcheid aber dem Geſammt⸗Directorio recht bald wird zugehen können; — Schrei⸗ 
ben des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, nach welchem das Landes ⸗Delo⸗ 
nomie⸗Collegium zu erfahren wünſcht, ob in hieſiger Provinz diejenigen breit: 
mürfigen Säemaſchinen, die mit Bürſten verſehen find, wie z. B. die Albun⸗ 
ſche oder die, welche nach dem Cookeſchen Syſtem den Samen mit Löffeln 
oder ähnlichen Vorrichtungen ſchöpfen, wie z. B. die Käm mererſche ſich auf 
die Dauer als vorzüglicher für die Praxis bewährt haben. Für Beantwortung 
dieſer Frage wurde eine Commiſſton ernannt; — Aufforderung des Vorſtandes 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, die gemachten Beobachtungen über 
die Inſektenlarven, welche der jungen Weizen⸗ und Roggenſaat im vorjährigen 
Herbſt ſchadeten, entweder dem Central⸗Verein oder dem Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegium mitzutheilen; — Schreiben der Verwaltung der Dampf⸗Knochen⸗Mehl⸗ 
Mühle zu Dziewentline bei Militſch, ihr Fabrikat empfehlend, — desgleichen 
des Maurermeiſters E. Lehmann in Oels, unter Vertheilung einer Druckſchrift: 
Ueber natürlichen und künſtlichen Dünger, mit beſonderer Berückſichtigung des 
Knochen: und des Gypsmebles — die Dünger⸗, Gyps⸗ und Knochenmehlfabrit 
Spohn in Brieg empfehlend. 

Zur Tagesordnung übergehend, hielt der Vorſitzende einen zeitgemäßen Vor⸗ 
trag über das Thema: Fürſorge gegen eintretende Futternoth, aus 
welchem wir einige Hauptmomente uns anzuführen erlauben. 

Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß die vorjährige Ernte in Körnern, 
Stroh und Heu keine % einer gewöhnlichen mäßigen Ernte erreicht hat, wäh⸗ 
rend der Ernte durch Regenwetter Körner und Stroh auch an Werth verloren, 
Erbſen som, mißriethen, die Kleefelder ganz erfolglos blieben, die Hackfrüchte 
nur eine Mittelernte gewährten, die Winterfütterung aber ſchon Ausgang Ok⸗ 
tober beginnen mußte, ſtellte ſich für den Landwirth, der jetzt noch die Hälfte 
des Winterfutters vorräthig haben ſollte, die bange Sorge ein und frägt ſich: 
Was iſt noch vorhanden? Wie wird das Futter ausreichen? und welche Mit⸗ 
tel ſind anzuwenden, um nicht in die größte Futternoth zu gerathen? 

Fragen wir nun: Was iſt vorhanden? ſo haben wir nicht nur die 
Futter⸗Vorräthe im Auge, ſondern auch den Zuſtand der Viehheerden. Befinden 
ſich letztere bis jetzt angemeſſen genährt, ſo wird ein Erhaltungsfutter 
ſchlimmſten Falls anwendbar und von dem Produktionsfutter in ſoweit 
abzuſehen fein, als deſſen Mangel bei den Kühen nicht die Milch verſiegen, bei 
den Schafen nicht die Wolle vertrodnen läßt und bei dem Jungvieh das Wachs⸗ 
thum nicht zurückhält. h 

ür die zweite Frage: Wie wird das Futter ausreihen? ift eine 
ſorgfältige Prüfung des jetzt noch vorhandenen Heues und Strohes erforderlich 
und iſt dieſerhalb der Futterbedarf⸗Etat erneuert für die Zeit aufzuſtellen, welche 
noch mindeſtens 3 Monate bei den Schafen, 4 Monate bei dem Rindvieh, 
Stallfütterung erfordert. Wenn auch einzelne Tage im April ſchon den Weir 
degang mit den Schafen zulajjen, 8 wird das, was der April noch im Futter 
erübrigen läßt, bis zur Ernte zur Verwendung kommen; denn Heu und Stroh 
darf für die Zeit nicht fehlen, wo während des Weideganges naſſe Witterung 
eintritt, wenn nicht die größten Verluſte eintreten ſollen. 

Welche Mittel ſind nun anzuwenden, um nicht in die größte 
Futternoth zu gerathen? Das iſt die Ka aber auch ſchwer zu bes 
antwortende Frage. Allgemein iſt anerkannt, daß der Futterbedarf ſich nach 
der Größe des Thieres und deſſen wirthſchaſtlichen Zweck richtet, und daß im 
Verhältniß zum Korper bei mittlerem Nahrungszuſtande der Futterbedarf zur 
Erhaltung des Thieres auf den 60. Theil, — zur angemeſſenen Produktion 
auf den 30. Theil des Körpergewichtes, an Heuwerth, in Rechnung gehört. 

Der Futterbedarf wird demnach auf Heuwerth feſtgeſtellt und zuvörderſt zur 
Erhaltung berechnet, der pro Schaf bei 80 Pfd. lebenden Gewichts 1% Pfd., 
pro Stück Rindvieh bei 900 Pfd. lebenden Gewichts 15 Pfd. Heuwerth erfor 
dert. — Die vorhandenen Futtermittel für Rind: und Schafvieh in Raubfutter 
an Heu und Stroh, find nun nach den bekannten Verhältnißzahlen auf Heu⸗ 
werth zuſammen zu ſtellen und mit dem Bedarf zu vergleichen. Was dann 
noch fehlt, namentlich Heu, muß anderweitig durch Kraftfutter erſetzt werden, 
wozu Schlämpe, Preßrückſtände, Kartoffeln, Rüben, Möhren und in Ermange⸗ 
lung deſſen, Schroot und Körner gehören. 

„Dieſes fogenannte Kraftfutter wird ebenfalls nach den bekannten Verhält⸗ 
nißzablen auf Heuwerth reduzirt und ſoweit ſolches nach den wirthſchaſtlichen 
Vetriebsverhältniſſen vorhanden iſt, zum Erſatz des fehlenden Rauchfutters in 


Rechnung geſtellt. 
Iſt hiernach 1 N was der yo: beträgt und die Futtererzeugniſſe da⸗ 
etzteren pro Tag feſtzuſtellen, und nur 


zu A 10 iſt 995 eh Mal der ' 

noch zu bemeſſen: daß das Rauhfutter leinen Tag fehlen darf und verhältniß⸗ 
mäßig der Zuſchuß an Kraftfutter aus ſolchen Futtermitteln beſtehen 2 
leicht verdaulich und ernährend wirken, alſo nicht Rüben und Kartoffeln im 
ebermaß, eher noch Schrot, Raps⸗ oder Leinkuchen. 


Hat nun der Landwirth das Erhaltung sfutter ſich geſichert, fo läßt ſich 


das Productionsfutter eher bemeſſen, und hängt es dann von den wirth⸗ 


ſchaftlichen Betriebs- und Nutzungsverhältniſſen ab, welcher Zu be 
werden kann, oder nothwendig Died, um den Viehhaushalt 5 a Ra ge 


Es ift aber nicht genug, daß man rechnet, man muß auch ſtrenge Wach⸗ 


famteit üben, daß kein Stroh unbenützt bleibt, nicht vor Scheuern und Ställ 
vertreten, ſondern gut bewahrt wird, denn das Deu bleibt ein Haupt Sach 
= dell. chat, mögen auch Einige den Wert 

el bezweifeln. 


Breslau, 16. 
PR * 


deſſelben als Futtermit⸗ 


g Februar. [Börſe.] Die von geſtern gemeldete flaue 
erſchien es heut viel größerem Maßſtabe, da di 
e Aktien und Kreditpapiere Ele 1 


ational-Anleihe à 757757 bezahlt und Br., und 


i > e ei ieb, 
(Fortfehung in der Beilage) ale blieb, denn 


Ye 


7 


Mit einer Beilage, / 


— 


Beilage zu Nr. 79 der Breslauer Zeitung, 


Donnerstag den 17. Februar 1859, 


8 Fortſetzung.) 
auch Fonds wurden ſtark offerirt, ſo 
umfangreiches. 


Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 81 Br. 


88 Breslau, 16. Febr. 
Roggen flau; Kündigungsſcheine — —, 


42% Thlr. bezahlt, Februar⸗Härz 42% Thlr. bezahlt, März⸗April 43 
April⸗Mai 43 77 Br., Mai⸗Juni 44 Thlr. Br., Juni⸗Juli 45 Thlr. bezahlt 


war das Geſchäft dennoch ein ziemlich 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner: u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 


85—95—100—105 Sgr. 
75—85— 90— 92 „ 


Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 99 498, —99 bezahlt, Commandit⸗ Roggen 52—.55— 58— 61 „ nach Qualität ET 
Gerste. —.35—— 5 56 5 15 N > 
Amtlicher Brodulten-Börfen- Bericht. neue . 86—40— 4 47 Kartoß 

! oco Maare . bil 8 nn Hafer ed ee eet 40—42— 44— 46 1 Gewicht. 1 1 gt 
Thlr. Br. i 30—33— 36— 40 „ Sa Heu 40—43 

t Koch⸗Erbſen +. 75—80— 85 — 90 „ 122% Thlr. 

uguft — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Ottober —. Futter⸗Erbſen ....- 60—65— 68— 72 „ 58 Sy 6 

höher; loco Waare 19%, Thlr. Br. pr. Februar 15 Tol. bezahll Oelſaaten behauptet. — Winterraps 120—124—127—130 Sgr., Winter⸗ b 0 


und Br., 8 
Rübd 


14½% Thlr. Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br., März⸗April 15 Thlr. Br., April: 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
Auguſt⸗September — —, September⸗ Oktober 14 Thlr. bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr, Februar 8% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März 8% Thlr. Gld., März⸗April 8 / Thlr. Gld., April⸗Mai 8% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September:Oftober — —. 


Mai 15 Thlr. Br., 


Zink ſtille, 6 Thlr. 9 Sgr. loco bezahlt 


> Breslau, 16, Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; die 
Kaufluſt war ſehr gering, die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern mittel | 


mäßig und die Preiſe von Roggen nachgebend. 


Unſere heute in Liegnitz vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 14. Februar 1859. [1148] 
Rudolf Wieſter, kgl. Berg⸗Geſchworener zu 
Eſſen (Regierungsbezirk Düſſeldorf). 
Clara Wieſter, geb. Mohrenberg. 


Das heut Früh um % auf 3 Uhr erfolgte 
ſanfte Dabinſcheiden unſeres geliebten, guten 
Mannes, Vaters und Bruders, des Gaſthofbe⸗ 
figer Chriſtian Schönwitz, zeigen wir tief 
betrübt allen unſern Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Koſel OS., den 13. Februar 1859. [1147] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Adelheid, geb. Sim⸗ 
mel, von einem geſunden ſtarken Knaben, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Februar 1879. 

2123] A. Manaſſe. 


1150 
25 Nachmittag 314 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden, verſehen mit den hei⸗ 
ligen Sterbeſakramenten, unſer heißgelieb⸗ 
ter Gotte, Vater und Schwiegervater, der fi 
Schul: und Chor⸗Rektor Jo ſeph Prauſe 
in dem Alter von 55 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten. Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Glaz, den 15. Februar 1859. 


odes⸗Anzeige. . 


[2135] ee 
Am 14. d. Mts. ſtarb in Leipzig unſere ge⸗ 
liebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Emilie Lomer, geb. Hienſch, im 48ſten 
Jahre. Theilnehmenden Freunden dieſe Nachricht 
von den Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Februar 1859. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Julie Romberg in Danzig 
mit Hrn. Guſt. Kurtze in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Rittmeiſter a. D. 
Ed. v. Scholten mit Frl. Agnes v. Thielau, 
Hr. Oberlehrer Dr. Kempf mit Frl. Anna Weg⸗ 
ner in Berlin, Graf Willo v. Wintzingerode 
auf Bodenſtein mit Gräfin Marie v. Keller. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieutn. a. D. 
und Strafanſtalts⸗Direktor v. Drigalski in Ra⸗ 
tibor, eine Tochter Hrn. Udo v. Alvensleben, 

rn. Regierungsrath Gabler in Berlin, Hrn. 

farrer Rauh in Hohenwalde. 

Todesfälle: Hr. Premier⸗Lieutnant a. D. 
G. A. v. Schmidt, Fr. Kanzleirath Dorothea 
Bickling, geb. Eiſenbeiß in Berlin, Hr. Appell. 
Ger.⸗Rath Theodor Dan. Delius in Paderborn. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 17. Februar. 39. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Operette in 1 Akt von 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Donnerſtag den 17. Febr., wiederholt: 
Der verzauberte Prinz. 
Burleste in 4 Abtheilungen von Malmann. 
gen Selen Gerne Sele 
um uB: roße . 

Anfang 7 Uhr. [1149] 


Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Donnerstag, den 17. Februar: 
Unwiderruflich 


letzte Vorſtellung 


mit dem Vereine vierfüßiger Künſtler. 


„Billets ſind in der Conditorei des Herrn 
T Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ge: 
Nag dem zn von 
10 925 ags 4 Uhr, 


Anfang 7 Uhr. Näheres die 
L. Casanova, 


Morgens 8 bis 
und Abends an der 200 
[2130 


eözettel. - 
irektor. 


Ee eee 


Juli⸗Auguſt — —, 


1. Solrée 
der Gesangs- Academie im 
Musiksaal der Universität Sonn- 
abend den 19. Februar, 
7 Uhr Abends. X 


a‘ 4 
„„Semele.““ 
Dramatisehes Gedicht von 

Congreve, Musik von Händel. 
Julius Hirschberg. 


— 


= 
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Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 17. Februar: 
20jte8 Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Näheres die Anſchläge. [2127 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 17. Februar: 
21. Abonnements ⸗ Konze 3 


von der 5 
e ee 
Leitun 


unter 8 
ihres Direktors Herrn Dr, L. Damroſch. 


Zur Aufführung kommen unter Anderem: 


Ouvertüre zu Leonore (Nr. 3) von Beethoven. 
„Die Ideale“, ſinfon. Dichtung v. Franz Liszt. 


1, Sinfonie (B. dur) von Schumann. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


[1155] Heute Donnerstag: 
18. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Auf Verlangen: 9. Sinfonie von Beethoven. 
(., 2. und 3. Satz.) 
Ouvertüre zur Oper: Der Beherrſcher der Gei⸗ 
ſter, von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr 


An der hieſigen jüdiſchen konzeſſionirten Ele⸗ 
mentarſchule ſollen zum 1. April d. J. zwei 
tüchtige, namentlich auch fürs Hebräiſche be⸗ 
fähigte Lehrer, mit einem ihren Fähigkeiten 
entſprechenden Gehalte, angeſtellt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber belieben ihre desfallſigen Of⸗ 
ferten und Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 10. März 
d. J. portofrei an uns gelangen zu laſſen. 

Loslau in Oberſchl. Februar 1859. [1146] 

Der Vorſtand. 


[1113] Beachtenswerth. 

Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, meinen 
Gaſthof J. Klaſſe in der Kreisſtadt Falkenberg 
O. S., aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
wollen die Güte haben, ſich entweder perſönlich 
oder durch portofreie Briefe an mich zu wenden. 

Falkenberg O. S., den 14. Bone: 1859, 

W. Goletz, Gaſthofbeſitzer. 


Erledigte Diakonats- und Schul⸗ 
Rector⸗Stelle. 

Die hieſige evangeliſche Diakonats⸗ u. Schul⸗ 
Rector⸗Stelle iſt vakant und ſoll bald wieder 
beſetzt werden, weshalb Bewerbungen um die⸗ 
ſes Doppelamt ſofort bei uns angebracht wer⸗ 
den konnen. 

Das Jahresgehalt beträgt ca, 400 Thlr.; es 
wird indeß die Erhöhung deſſelben hiermit in 
Ausſicht geſtellt. [168] 

Namslau, den 2. Februar 1859, 

Der Magiſtrat 
als Kirchen⸗ und Schulen⸗Patron. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Am 2. März d. J. von Vormittags 10 
Uhr ab, ſollen die auf der Oder⸗Ablage bei 
Kleinitz Kreis Grünberg, ſtehenden 5 

ca. 56 Klftr. Eichen⸗ und Buchen⸗Scheitholz, 

378 = Erlen: und Birken ⸗Scheitholz 
und 400 - Kiefern⸗Scheithollz 
vorzüglicher Qualität, partienweiſe meiſtbietend 
verkauft werden. 0 

ie de werden hierzu in die Schneide⸗ 
mühle bei Kleinitz eingeladen, der vierte Theil 
des Meiſtgebots wird beim Zuſchlage bezahlt, 
und die übrigen Bedingungen im Termine be⸗ 
kannt gemacht. 

D.⸗Wartenberg, den 2. Febr. 1859. [193] 
Herzogl. von Sagan⸗Talleyrandſches 
Forſt⸗Amt. 

Schönwald. 

n einem gr. Brauerei⸗Etabliſſement 
in Schleſien ſucht ein gebildeter junger Mann, 
aus einer achtbaren bemittelten Familie, 
gegen e njion das Braufach gründ⸗ 
lich zu erlernen. Näheres durch F. Behrend, 
Gartenſtraße Nr. 32 b. 2129] 


rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 15%, Thlr. Br., pr. Februar 15 Thlr. bezahlt, Februgr⸗ 
März, März⸗April und April-Mai 15 Thlr. 8 8 1 

Spiritus unverändert; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in weißer Farbe erfreuten ſich wiederum eines regen Begehrs 
und holten höhere Preiſe; für rothe Saat in feinen Qualitäten war die Frage 
weniger lebhaft, dagegen fanden mittle Sorten zu beſtehenden Preiſen guten Abzug. 
Rothe Saat 14Y—16%—17Y—19 Thlr. 
Weise Saat 202429 bir, g 
Thymothee 11X—124—13— 13%, 


r., September⸗Oktober 14 bezah agan. 


18 Sgr. 


nach Qualität. 
Thlr. 


Sgr., Hafer 33—39 


N 
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Breslau, 16. Febr. Oberpegel: 14 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Weißer Weizen 90—100 Sgr., gelber 80—90 Sgr., Roggen 
„Gerſte 45—54 Sgr., Hafer 35—45 Sgr., Erbſen 80-90 
6.18 Sgr., Pfd. Butter 7—7%X Sgr., 
Sgr., Schock Stroh 9½ —9 , Thlr., Schock Handgarn 


Weißer Weizen 40—100 Sgr., gelber 40—90 Sgr., Roggen 

9 1 ‚Sale: Be 8 * 
eizen 84 Sgr., Roggen 58 —62 gr., Gerſte 52 —54 

Sgr., Hafer 37439 Sgr., Erbſen 75—90 Sg 4 

Sgr., Pfund Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr., Schock Stroh 

9% 97 Thlr., Ctr. Heu 30 —40 Sgr. 

555 5 5 25 

is 57% Sgr., Hafer 33 / —38% Sgr., Erbſen 90—97½ Sgr., Kartoffel 20 

Sgr., Stroh 8 Thlr., Heu 30—45 Sgr., Pfd. Butter 77. Sgr., Eier 


haler, 


1 
43. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


) gr., 
ock Eier 20—21 Sgr., 


Sgr. 
gr., Kartoffeln 13% —16 


Sgr., Roggen 60 —63 , Sgr., Gerſte 52% 


Grünberg. Weizen 60 —90 Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 55 
Sgr., Hafer 35 —38 Sgr., Erbſen 90— 97 
16—20 Sgr., Stroh 6 —7 Thlr., Heu 20— 25 Sgr. 

Neiſſe. Weizen 67%- 92½ Sgr., Roggen 54—61 Sgr., Gerſte 38 —42 
Sgr., Erbſen 95—100 Sgr., Linſen 110 Sgr. 


gr., Hirſe — Sgr., Kartoffeln 


m 
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Oesterreichischen Bisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinm erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden; 250.000, 200,000, 150.000, 40.000, 30,000, 20,000, 
15,000, 5000, 4000, 3009, 2000, 1000 ete. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird (rameo überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 


und Staats-Efleeten-Geschäft von 


[1016] 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Die Verſammlung 


zur Begründung eines Breslouer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins für 

die Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung findet, wie angezeigt, morgen Freitag den 

18. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im Saale des Elſſabet⸗Gymnaſiums 

ſtatt. Zu derſelben werden, unter Bezugnahme auf den in Nr. 71 dieſer Zeitung 

ergangenen Aufruf, die evangeliſchen Frauen und Jungfrauen Breslaus hierdurch 

nochmals ergebenſt eingeladen. [1166] 
L. Penzig, Archidiakonus und Senior zu St. Eliſabet. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur E. Joachims ſohnſchen Konkurs-Maſſe, Blücherplatz 19, gehörende 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗Lager, bietet noch von verſchiedenen Gegenſtänden, nament⸗ 
lich in Uhren, Ketten, Broſchen, Boutons, Ringen ze. eine große 
Auswahl, und wird der Verkauf nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 


[966] Die Konkurs⸗Verwaltung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß mit höherer Genehmigung Leichen in der 
Folge auch mit den Schnellzügen zum Frachtſatze von 1 Tölr. 5 Sgr. pro Meile 
befördert werden können, ſofern dadurch die ſichere und fahrplanmäßige Beförderung dieſer Züge 
nicht gefährdet wird, die Anmeldung des Leichen⸗Transports rechtzeitig und die Einlieferung 
mindeſtens eine Stunde vor Abgang des betreffenden Schnellzuges erfolgt. 

Vreslau, den 12. Februar 1859. [1159] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

Wir machen hiermit bekannt, daß der im April d. J. fällige Dividendenſch ein Nr. 1 

unſerer Aktien vom 4. bis 20, deſſelben Monats mit 4% oder 8 Thlr. pro Stück 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn u. Comp., und 


bei Herren Robert Warſchauer u. Comp., [1077] 
in Breslau bei Herren Ruffer u. Comp. 
ingelöft wird. Breslau, den 11. Februar 1859. Direktion. 
[1138] 


Zum Wöttchermeiſter⸗Vall, 
Sonnabend den 19. Februar, in der Schießwerder⸗Halle, laden wir, hiermit die 
Herren Böttchermeiſter Breslau's freundlichſt ein. Billets ſind in Empfang zu nehmen 
bei Pflocks, Nikolaiſtraße 57, und Nerger, Kupferſchmiedeſtraße 35. 

Der Vorſtand. 


norm billige, sehr beliebte Musikalien. 


Badarzewska. Gebet einer Jungfrau. nur 5 Sgr. Meyerheer. Gna- 
denarie (f. Pfte) nur 5 Sgr. Wel. Kloster-Glocken und Gebetstunde, à nur 
5 Sgr. Potpourri's aus: Zigeunerin, Martha, Troubadour, Tannhäuser, Czaar und 
Zimmermann, Robert, Barbier, Sommernachtstraum, ä nur 6 Sgr. Genee. 1 
lein. Tyrolienne, nur 3 Sgr. — Gleis. Troubadour-Marsch (4. Auflage) nur 2% Sgr. 
Dessen, 3 Tänze aus: Breslau, wie es weint und lacht. (3. Auflage) Agnes-Tyoolienne 
und Augusten-Galopp nur 2% Sgr. Quisenow-Polka. 5 Sgr. Beethoven. 
Sehnsuchts-Walzer und Weber. Letzter Gedanke, à nur 2 Sgr. Walzer eines 
Wahnsinnigen, nur 2% Sgr. und viele andere Werke von Beyer, Cramer, Voss ete. 
sehr billig. [973] F. W. Gleis in Breslau, Schuhbrücke 77. 


Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen⸗ und Eiſen⸗ Produktion. 


n Gemäßbeit des $ 21 des am 15. Auguſt 1857 allerhöchſt beſtätigten Statuts machen 
wir hierdurch bekannt, daß der Banquier Herr J. Pinkuß und der Käffmann Herr 
B. Baſch aus dem Verwaltungsrathe ausgeſchieden, und an deren Stelle der Banquier Herr 
Emil Ebeling und der königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Julius Müller hierſeloſt gewählt 
ſind, von denen der Banquier Herr Emil Ebeling als zweites üͤtglied zum Mitzeichnen 
der Firma ermächtigt iſt. [11433 

Berlin, den 15. Februar 1859, 
5 Der Verwaltungsrath 8 
der Ornontowitzer e „ und Elſen⸗ Produktion. 
Eiſerhardt. 


Stillerſches Dampfbad, Kloſterſtr. 80. 


Wir geben uns hierdurch die Ehre einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß wir am beutigen Tage das eine Reihe von Jahren von uns verwaltete Dampf 
bad für unſere eigene J übernommen haben. Wir haben uns bemüht, 0 
in jeder Beziehung für den Gebrauch des geehrten Publikums ſo komfortabel als zweckmäßig 
herzuſtellen, und bitten um gütigen Beſuch. 


2128 

Breslau, den 15. Februar 1859, 6 ER 3 [ ] 
Die Fabrik hölzerner Schreibtafeln 

von G. Brückner in Seifhennersdorf bei Löbau in Sachſen, [1145] 


empfiehlt ſich, unter Zuſicherung reeler und prompter Bedienung, einer gütigen Beachtung. 


bi 


dieſe Anſtalt 


S 1187 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Glaſer hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 5. März 1839 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder au Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 29. Januar 1859 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. März 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Kaupiſch im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. » 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt ’ 
fehlt, 1.715 die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rätbe 
Szarbinowski und Horſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2191 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Novbr. 1858 
bierjelbjt verſtorbenen Kaufmanns Otto Pöhl⸗ 
mann iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 20. Mai 1859 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriſtlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erb⸗ 
ſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre For⸗ 
derungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers ge⸗ 
zogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſſung 
des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 
190 der Sache in der auf den 1. Juni 
1859 Vormittags 11 Uhr in unſerm 
Sitzungs⸗Saale anberaumten öffentlichen Sitzung 
ſtatt. Breslau, den 12. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[220] Bekanntmachung. BE) 
Es iſt dem unterzeichneten Gerichte ein im 
3. Quartal 1858 gemachter Fund von einer 


| Kafjenanweifung zu 25 Thlr. angezeigt worden. 


Der unbekannte Eigenthümer oder Verlierer 
dieſer Kaſſenanweiſung hat ſich ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem au 

den 1. April 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine zu melden und ſeine Anſprüche nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls dieſelbe dem Finder, bes 
ziehentlich der zuſtändigen öffentlichen Kaſſe als 
Eigenthum zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 11. Febr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— — an Bee ee 

Bauplätze find zu verkaufen: Sand⸗Vor⸗ 

ſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. [2059] 


Bekanntmachung. 216] 

In dem Konkurſe über das Privat⸗Vermögen 
des Kaufmanns Emanuel Loewenfeld hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. März d. 3: einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. Jannar 1859 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. April 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſaxius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 8. Februar 1859. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


11811 Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Blottnitz bei Groß⸗ 
Strehlitz vom 1. Mai d. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
termin wird am 

16. März d. J. von Vormittags 9 
Ä bis Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Geſchäſtslokckle abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Wochtluftige haben, bevor „fie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
Kaution von Einhundert Thalern Pr. Courant 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Februar 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1165] Güter⸗Verpachtung. 
Die Kämmerei⸗Güter Blümsdorf und Schle⸗ 


ab Stettin oder Danzig: 


gen zu Gas⸗ und Waſſerleitungen, 


Danzig. 


März d. J. V 
9 Uhr und folgende Tage, in Blümsdorf; 

C. zur Verpachtung des Gutes Blümsdorf 
im Ganzen, den 31. März d. J. 
Vormitt. 9 Uhr im Seſſions⸗Saale des 
Rathhauſes hierſelbſt. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Beifügen eingeladen, daß Bieter auf Blüms⸗ 
dorf im Ganzen (ad C) auf Erſordern eine 
Caution von 1000 Thlr. erlegen müſſen. 

Die Auswahl unter den Pacht⸗Bewerbern 
wird der verpachtenden Stadt⸗tommune unbe: 


ſchränkt vorbehalten, und bleiben überall die übergeben, übergehen laſſen zu wollen. 


Breslau, den 14. Februar 1859. 


engl. Dachſchiefer und Schieferplatten, natürlichen Asphalt, Goudron, 
Chamottſteine, engl. patent. Asphalt⸗Dachſilz, engl. glaſirte Thonröhren zu Waſ⸗ 
ferleitungen, Entwäſſerungen ꝛc., engl. geſchmiedetes Eiſenrohr nebſt Verbindun⸗ 


ſo wie alle Artikel meines en gros-Lagers, worüber gerne Preiſe und Auskunft ertheile. 
[971) 


RZ Die Fabrikniederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen EX 
und Geräthe neueſter 

von J. Pintus & Co. in Brandenburg a. d. H., Berlin Bauſchule 4, 
empfiehlt ſich zu Frühjahrsbeſtellungen. Die neueſten aus⸗ und inländiſchen Berichte, illuſtrirte 
Kataloge, monatliche Mittheilungen ꝛc. werden auf franco Anfragen gratis verſendet. 


Fußboden: Glan 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig in haltbarer Qualität, das Pfund 12 Sgr. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., in Fäßchen zu 6, 8, 10 und 12 Pfund. 


Schwarzer Glanz⸗Lack, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die neueſten Cotillon⸗Orden und Bonquets 


empfehlen in größter Auswahl, — Kiffen zum Auffſtecken derſelben leihen gratis: 


Dobers u. 


Papierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


empfehlen von einer, geſtern wieder erhaltenen Sendung in vorzüglich 
Qualität zum Wiederverkauf, als auch einzeln billigſt: 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5/6, 


Da ich mein Kupferſchmiedegeſchäft, Schmiedebrücke Nr. 13, 
niedergelegt, ſo bitte ich alle meine geehrten Kunden, das mir ſo lange Zeit geſchenkte 
Vertrauen auf den Kupferſchmiedemeiſter Herrn Jagode, dem ich mein Geſchäft 


368 


Von meinem Pariſer Hauſe empfing ich eine Sendung der eleganteſten 
Seidenſtoffe, Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Kleider, und verkaufe ich Letztere, 
um vor Beendigung der Saiſon damit zu räumen, ſo wie ſämmtliche Waarenbeſtände 
aus letzter Inventur zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Moritz 


koͤniglicher Hof⸗Lieferant, Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


1859er Ober⸗Salzbrunnen 


empfiehlt Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33, 
Handlung natürlicher Mineralbrunnen und Lager Dr. Struve u. Soltmannſcher 
künſtlicher Wäſſer zu Fabrikpreiſen. 


Echter Patent⸗Portland⸗Cement 


von Robins & Co. in London, 
patentirt im Jahre 1824, prämiirt 1851 :c. 
Dia alljährlich die Frage nach unſerm patentirten Portland⸗Cement ſich ſteigert, und auch 
in dieſem Jahre ſchon ſehr bedeutende Aufträge eingegangen ſind, ſo erſuchen wir alle Käufer 
und Verbraucher von Cement, unſerm Gefjionar für Oſt⸗, Weſtpreußen, Hinterpommern, Schle⸗ 
ſien, Poſen, Krakau, Galizien, Polen und Rußland, Herrn E. A. Lindenberg in Danzig, 
beſonders in dieſem Jahre ihre Aufträge frühzeitig zu übergeben. 
Great Scotland Jard, Whitehall und Northfleet. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, bitte um gefällige frühzeitige Einſendung der 
Aufträge, damit ich im Stande bin, jeden Wunſch zu berückſichtigen. 


[1156] 


Sachs, 


[1160] 


Robins & Co. 


Zugleich empfehle ich 
engl. 


E. A. Lindenberg. 
Konſtruktion 


19781 


zu Holz, Eiſen und Leder, 


das Pfund 10 Sgr. 
0 1 [1154] 


[2122] 


Schultze, 


ſchöner 
[1161] 


zur Hoffnung. 


R. Jöcher. 


[2133] R 
Fettes Hammelfleiſch, das Pfd. 3 Sgr. 
r 


Die 


Auf 


— p —— 

Ein Gelehrter von pädagog. Erfahrung, ist 
bereit, einige Knaben, die Schulen 
hier besuchen, zu liebevoller innerer 
und äusserer Verpflegung in seiner Familie 


aufzunehmen, E 
nimmt entgegen die Exped. der Schles, Ztg. 


Ein im Material⸗Waaren⸗, Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren En gros- und en deétail-Geſchäft 
geübter Commis, welcher der deutſchen und 
polniſchen Sprache, wie auch der doppelt italie⸗ 
niſchen Buchführung mächtig iſt, gute Empfeh⸗ 
lungen beſitzt, gegenwärtig noch conditionirt 
und militärfrei iſt, wünſcht zum 1. April ein 
Engagement, kann jedoch nach Verlangen auch 
früher eintreten. 21171 

Hierauf gefälli 
zipale belieben i 
poste restante Rawicz einzuſenden. 


Von einer hohen gräflichen Familie 
wird zur Erziehung eines Knaben von 
10 Jahren ein Hauslehrer, welcher auch 
muſikaliſch iſt, gegen einen jährlichen Ge⸗ 
halt von 250 Thalern geſucht. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


Aus der Samenhandlun 


Fettes Nindfleiſch, das Pfd. 3 


vakant worden. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich wenden an das Dominium. 


Eine Dame gebildeten Standes, An⸗ 
fang der 30, bekannt mit Leitung des Haus⸗ 
halts wie auch beſonders der feinen Küche, ge⸗ 
übt, in Führung von Korxeſpondenzen und mit 
der Ueberwachung von Kindern vertraut, ſucht 
eine derartige Stellung. Sie ſieht vorzugsweise 
auf freundliche Behandlung und iſt von dem 
Vorſatz treuer Pflichterfüllung beſtellt. Offerten 
übernimmt gefälligft die Expedition dieſer Zei: 
tung unter Chiffre B. B. II. 


Familie ein geſitteter Feen bei 2 Kin⸗ 
dern ein acceptables C it, jel 

gewünſcht, daß derſelbe muſikaliſch ſein möchte. 
Frankirte Anfragen mit Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen werden entgegengenommen unter Chiffre £ 
Jonathan for ever, Breslau poste restante. 


Eine anſtändige Wittwe in geſetzten Jahren 
ſucht eine Stelle als Wirthin oder Pflegerin. Zu 
erfragen Reuſcheſtraße 18, 3. Stock rechts. [2115] 


— 1 Förſter und 1 Gärtner können 
= ſehr gute u. dauernde Anſtellungen 
erhalten. 
— Berlin, Lindenſtraße. [888] 


Ein junger Mann, der das Gymnaſium ab» 
ſolvirt und ſich bereits einige Geſchäftskenntniſſe 
erworben hat, wünſcht in einem Spezereigeſchäft 
en gros oder en detail als Volontär placirt 
zu werden. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26 
in der Lederhandlung. [2053] 


Ein renommirtes Fofonfaf- Was- 


ren⸗Geſchäft, verbunden mit Wein: 
ftube, wird in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt zu kaufen geſucht. Offerten bes 
liebe man sub T. S. 
Breslau, frankirt einzuſenden. 


Fleiſch⸗Preiſe. Camelien. 
2 b 35 zeige hiermit ergebenſt an, 
a 


Kalbfleiſch, das Pfd. 3 Sg 
von Donnerſtag den 17. bis 


Sgr. 9 Pf. 


Schweinefleiſch, das Pfd. 4 Sgr. 1. 1 20. d. eine große Anzahl blühender 
Oderſtraße 27, im goldnen Baum. K b 2 Glas⸗Colonade 
evangeliſche Schullehrerſtelle in des Café⸗Reſtaurant, unent⸗ 
Klein⸗Ulbersdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, iſt A gel ven wir e 


werden. 2102 
E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Cotillon⸗Orden, 


100 Stück zu 1, 1%, 2 bis 10 Thlr., 


Cotillon⸗Kleinigkeiten, 
u. z. Blumen, Bouquets, in und ohne Düten, 
Fächer, Notiz, Nadel: u. Stechbücher, Schmet: 
terlinge, Viſitenkarten⸗Täſchchen und viele andere 
dergl. Sächelchen empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hut⸗Magazin des Herrn 
chmidt. [1162] 
20 bis 30 Schock 10 bis 12 Fuß bohe Ka⸗ 
ſtanien⸗Bäumchen und 10 bis 15 Schock 
etwas höhere Schwarz⸗Pappeln verkauft 
das Domainen⸗Amt Nippern bei Nim⸗ 
au. [2116] 
Bei dem Wirthſchaſts⸗Amt Kalinow bei Go⸗ 
golin ſtehen neun Stück ſchwere Maſtochſen 
zum Verkauf. [1140] 
ER EINER SD 
Ein 7okt. kirſchb. Flügel, kurz, iſt billig zu 
verkaufen bei A. Seiler, ene 2 
goldnen Löwen. [2125] 


Jauerſche Bratwurſt, 
Echte Teltower Rüben, 


empfiehlt: [1165] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 


Kieler Sprotten = 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Pavelwitz, bei Hundsfeld, 


verkauft 88 Stück mit Körnern gefütterte Maſt⸗ 
Schöpfe (Kernvieh). 5 [2076] 


11074 


[2055] 
dem Lande erhält in einer diſtinguirten 


ngagement, jedoch wird 


Nachw. A. Wierskalla, 


2 


— 


Nr. 5, poste rest. 


[2134] 


Gef. Adressen unter A. F. I. 


[2126] 


Nikolaiſtadtgraben Nr. 6c. iſt eine Wohnung 
im Hochparterre von 5 Zimmern, Kabinet, Entree 
nebſt Küche und Zubehör zu vermiethen. [2131] 


ai reflektirende 


Herren Prin⸗ 
re Adreſſe sub L. K. 18 


— Hauslehrer. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 iſt eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Keller ſofort zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren bei Herrn Stepff. [2119] 


Matthiasſtraße Nr. 93 par terre iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 


Schmiedebrücke Nr. 50. [1157] 


Clemens Kloſe 


— 8 en u zur Entſcheidung des 
agiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ Gleichzeitig bitte auch ich, mir daſſelbe Vertrauen zu ſchenken in Olbersdorf (Oeſterr.⸗Schleſien) verkaufen wir Beigela 
£ 5 5 N 2 g t od 
lung an ihre Gebote gebunden. [20877 ; 151 7 i G. Ja d 4 ferſchmiedemeiſter franto Breslau das Pfund beften teimfähigen 2 — 1 den 
Die Pachtbedingungen, Karten und Vermeſ⸗ . gode, Kup 2 Lerchenbaum Samen 9 Sgr. 
4 


re Teichſtraße Nr. Se [2067] 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
5 Stuben incl, Saal und ſonf nöthigem Zu⸗ 
behör zu vermiethen, auch kann Stallung für 
2 oder 3 Pferde dazu gegeben werden. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 


Fichten⸗ Pr, 155 
eißerlen⸗ 15 89 
Birken⸗ LER 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
[1164] an der grünen Röhre, Eingang 
durch das Hutmagazin des Hrn. Schmidt. 


Ball⸗Coiffüren, 
Ball⸗Handſchuhe, 


ſungs⸗Regiſter können während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Leobſchütz, den 28. Januar 1859. 

Der Magiſtrat. 
Verkauf von Banmpfählen. 

Auf unſerem Stadt⸗Bauhofe hierſelbſt lagern 
neun Schock zugerichtete und gebrannte kieferne 
Baumpfähle, welche mit Vier Thalern pro Schock 
verkauft werden ſollen. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird offerirt zu billigen Preiſen 
die Dampf ⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 
Beſtellungen zur diesjährigen Frühjahrs⸗Saat erſuchen wir rechtzeitig einzuſenden, und 
nimmt ſolche Herr Hof-Agent Jakob Landau in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, ſo wie 


Breslau, den 16. Februar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 


en been dude ee 2 5 ee eee e ee Ve rw al tu ng . 5 Ball⸗ Cravatten Weizen, weißer 90 — 97 80 50.50 Sgr. 
e e e e eee ee a e en 
— an , fee , = 
c Nemcice as. jüdn: | | som m Un 
then, an der Staatsſtraße von Tarnowitz über Knochenmehl⸗Compoſt, Gyßpoͤde kenro r Kartoffel- Spiritus 84. Thlr. G. 7 
ypödeckenroh 


15. u. 16. Febr. Abs. 10 Uu. Mg.6u. Nchm. 2 u 


Beuthen nach Myslowitz, und an der Berg⸗ 
Luftdruck bei Oo 2771070 Dh 50 


werksſtraße von Kielitzte über Peiskretſcham 
nach Beuthen belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 


Knochenmehl, aufs und unaufgeſchloſſen, 


ſtehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
289] W. Ebſtein in Kupp. 


geld von der Staatsſtraße für 4 Meile, und ; za billig: 1068 2 
g e ee e e e dann iche I. r deer nn SE 
N 8 * AJ. i n per 7 * * * r 
e Ira Bier a0 i hf Eo cho 16 Hr Co EL Vo rderbleiche „die Ba erforderlichen Utenſilien ſind zu ver⸗ Dunftfättigung SipCt. (opt. 78pEL. 
eee . . ... TER O op Bop n . Meter Beier 1 m 
f ; ; 


raumten Termine vom 1. April d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 1 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 


Glas⸗Dünger⸗Gips, 


in beſter, feingemahlener Qualität, offeriren zu den billigſten Preifen, und halten 


Breslauer Börse vom 16. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 
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à 1000 Thlr. 134] 85 / B. | Mecklenburger . 4 
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Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mine bekannt gemacht. 
D.⸗Wartenberg, den 1. Febr. 1859. [194] 


Herzogl. von Sagan⸗Talleyrandſches 
ah Fort. t 
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knen Kauf⸗Geſuch. 

Ein gutes Colonialwaaren⸗Geſchäft 
wird von einem zahlungsfähigen Käufer zu 
acquiriren geſucht. Offerten werden unter Chiffre 
A. F. Nr. 6 poste rest franco Breslau erbeten. 


Maſtochſen. 


Auf dem Dom. Nieder⸗Giersdorf bei Grott⸗ 
kau ſtehen 7 Stück gut ausgemäſtete 1 


mt. 
Ochſen zum Verkauf. 


Schönwald. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


